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Stattfinden der Mer 
— Albbeordnet 

Das Kerd 8 ＋ 
Line wir kliche Mliglleberverfümmtung. 
Midubi man fogar ſtändig Häſte U 

Linzuläden. mlüngen, bie ſi⸗ 
beſchäftigen. werden in alnißen Gene 
ſchledslos verboten. Datel wird die Ert 
Nerbalten der Wahtrechtsſeinde im Vai 
durch die Berſammungen⸗(Sehr wah 

E wird die daß Mie Wugenmnn 
nnB. Daß Beßterung gegen 

bE- Prosofalſonen der Deeikleſſenmänner er 
der erlößenden Tat Die Rehlerung hat nicht den Mut aufgebracht zu 0 

der Nuflölung des Abgeorbuctenhanſes. Dleſe Tat⸗-mülrda eint 
wunderbare Einigung in den weitelten ichten des preuhiſchen 
und des deuiſchen Soikes 5ervorrufen. (Lebhafte Zuſtimmung bel 
den ——— 0 ö Verbobe der 30 — 

Sehr parteiiſch erjolgen auch die ungen 
he y kür Asgbörige der Armekz — —— 

Wan iſt ſehr beſargt um das Wohl der Soldaten, es ſell alles 
idnen ſern gehalten werden, was niicht den Auffaſſungen der „Vo 
landspattei“ eniſpricht 

Die Veröffentlichungen der „VBaierlandapartel aber 
werden in Raßße Rarch die Vorgeſehten ſelbſt in der 
Arwee verbreitet. In einem Geheimmürkniar eines 
fommandierenden Geuerals heißl es: Das Verbol des 
vus ſcehe habe aih u. Os à Ni. Anunten können. 

ꝛas ſchli aber n aus. le üngen gehörig 
durchgeſehen und nötigenſalls zurtcgetzalken wärden. 

Görtl Hört) Auf Beſchwerde beim Kriegsminiſter kam der Be ⸗ 
ſcheid, ein ſolcher Befehl ezßiſtiere nicht. Das iſt wörtlich richtig, denn 
es wird in dem Rundſchreiben nur eine „Empfehlung“ ausgeſpruchen. 
Duß aber auch weitergehende Anordnungen beſtehen, geht aus einem 
Heſcheid des Feldpoſtamts 725 an das Poſtzeitungsamt hervor in 
Verfolg einer Beſchwerde von Soldaten, die den „Vorwärts“ beſtellt 
und nicht erhalten hätten. In dieſem Bericht des Feidpoſtamts 

   

heißt es: 
„Die Zrkhusgen gehen jatht eit richtiger Lefichelit regel- 

zühee Her emn, die Alvedänt aung ies Porsdtts on 
die im Jelde fühenden Bezleber ifi jevoch wenigſtens im 
heſſgen Bereich, durch milficriſche Kuordaung bis muß 

weiteres m worden. 
(Hertl Hört! bei den Soziaidemokraten.) So ſieht die unterſchleds⸗ 
lole Behandlung der Parieien aus. und ſo kann man ſich auf Be ⸗ 

ferelde des Krirgiriſterinmes ve⸗ Sehr gui! bei den Sosial · 

demokroten.) Solange in Verſammlunger euherungen fallen. 

die mit den Staatsgeſetzen in Wideripruch ſtehen oder eine ganz 
gröbliche Verletzung der Intereſſen des Landes bedeuten, ſollte man 

jeder Richtung die freie Mein önßerung laſſen. (Sehr wahrl 
dei den Sozialdemokraten.) Und Was das Hilfsdienſtgeletz anlangt. 
ſo iſt die Hautptſache, dafür zu ſorgen, daß es in dem Seiſte ungewandt 
wird, in dem es erlaßſen iſt und das den berechtigten Deſchwerden 

er Arbeiter über jeine Handhabung nachgegeben wirb. Daun wür⸗ 
den alle Angriffe gegen das Hilfsdienſtgsſes ohne Eindruck bleiben. 

(Sehr wahrf bei den Sozialdemokraten.) In einem Erlaß des Kriegs ⸗ 
'ers iſt auch davon die Rede. dos der rechisſtehende Teil der 

ſchaft von den linksſtebenden Sozialdemotraten nicht ange⸗ 
den dürfe. Das iſt ein wahrer Bärendienſt, den die 

Sotaldemekräten ertwelfer, Sehr wahrl bel 
Mokreten.) Am ſchlimmſten iſt aber die Art, wie die 

edensfreunde) behandei: werden. Man verfolgt die 
ſchen Organiſationen, macht ihnen jedes 

1 iglich, überwacht ihren Briefverkehr. 

Ein jolches Borgethen iſt unwürdig und muß um ſo 
empörender wirken, teena zuen fieht, wie auj̃ der 
undcren Seite die grenzenloſe Berlenm 
der Alidentichen geten Risgieder des Reichstuges and 

Legen andere Parkeien ahne Sinſchrankung fortgeſetzi 
erden kcnn:. 
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SELSAEDAn des 6. ry⸗ Sießen 
üngen ſind dort ſeit Monaten überhaupt ver⸗ 

à Witaliederverfammiungen werden über⸗ 
Miiglteder für 

Hörtt bei den     
h verboten, in Verßfammiun 

che Partei zu werben. (5 

cuch wieder bei den Rethoden des 

engeſetzes angelangt. 
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VBatetlandspartei“ 
uu Durßte der Abg. 

mi: heitigen Angriſien halten. — Auch 
bvurger Parteliag urde in Schleſie⸗n 

en init der geiſtreiche 
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nüber hat das Krießs⸗miniſterium ſich einen 

Gutech gemach: Die Glelpeentlenben eneral⸗ 
kommandos , Ouiſche Verantmortung für die Sichechelt des Vezirks: 
te huben die wuich dung nache lichen Werhültni ket 

n in einzelnen Bezirken Beſchrinkun, 
durch die fortgeletzten Streikandrohungen, Hetz. 2 

Eaaersen 10 i Ir gef a.d,, eihdeler, Heaete ie taft e wi ulchts feſtz wie 
Kommunbierenpe Wensta Jreiherr von Egloſſſlein in einem Leunch 
an das Arjegsminlſierlum zugibl. Erſt die große Streikwelle, die im 
Februar dieſes Juhrés durch Deutſchland ging., brachie in Breslau 
den erſten Ak, und zwar nur als Prötdef gegen das General⸗ 
kommando. Warum haben denn in Süddeutſchland und vor allem 
im induſtrlelen und ſozieldemskratiſchen nahme faſt gar keine 
Streiks ſtattgefunden. Die rigoroſen Maßnahmen der General⸗ 

  

  

Der kataſtrophale franzöfiſche Rückzug bis zur 
Marne 

Sumipffröint fäbtich Kumpfirent jüdtich der 
Die Duorchbruchsſchlacht am Chemin des Dames hat ſich nach 

24 ſtündiger Dauer zu einer Feldſchlacht entwickelt, die in drei Tagen 
die deutſchen Truppen ſiegreich über die Ufer des hiſtoriſchen Marne⸗ 

fluſſes brachte. Zum zweiten Male haben Hindendurg und Luden⸗ 
dorff für eine Zeitlang den Weſtkrieg aus der Phaſe der ſtumpfen 
Malerialiſterxung und hioßen Quantitätsrechnerei herausgeriſſen und 

in grandiees, Deenreiches Aingen zwiſchen geführten und nicht⸗ 
geführten Maſſen verwandel. Während die Märzkämpfe den Durch⸗ 

bruch erſt nach zähem, biutigen Ringen bewerkſtelligten, hat die 
Maiſchlacht den Gegner mit erſtaunlich geringen Verluſten auf das 

offene Feld gezwungen. Beim ſhagrn des Kriegsſchauplatzes 
trifft man kalnn Tote, dagegen verlalfenes Kriegsmaterial in beiſpiel⸗ 

lojer Fülle un, das den Zuia 

Der Lisne, 30. Mai. 

   
   

       
das den uch Der 6. franzöftſchen Armee 

und aller visher herangeworfenen Reſerven bezeugt. Allein zwei 
Armeekorpe nahmen 300 Geſchütze bis zum allerſchwerſten Kallber. 

Lazarette, Flughäfen, Kraftwagenparke fallen völlig unberührt, un⸗ 
verfehrt in deutſche Hand. Der franzöſiſche Rückzug von der Aisne 

bis zur Warne bietet in Wirklichteit jenes kataſtrophale Bild, das die 
Ententelegende ſeit drei Jahren von dem deutſchen Rückzuge zwiſchen 

der Marne und Aisne im Herbſt 1914 propagiert hat. 

Der Kampjverlauf am geſtrigen dritten und heutigen vierten 
Tuage wird zunächſt durch das rapide Fortichreiten und Ausbreiten 

der vorſtürmenden Armeemitte getennzeichnet. Heute abend iſt das 

Nordufer der Marne zwiſchen Chateau Thierry und Verneuil erreicht. 

Der rechte Flügel der Armer v. Boehn dringt in weſtlicher Rich⸗ 

tung parallel der Aisne in dem Höhenland nördlich des Fluſſes flolt 
vor, der linke Flügei der Armee Hutier hat zwiſchen Noyon und 

— in füblicher Richtung ang⸗ Beide drängen konzentriſch 

    

    

   

   

  

r aus dem Hügelbreieck zwiſchen der Oiſe und der Aisne 

heraus. Auf dem Schlachtield bei Reims hält der rechte Flügel der 
Armee v. Velow die Feſteng im MNerdes und⸗Welten bis auf 
zwei Kilometer an bie Sia IIt- 

    

   

   
  

Kriegsberichterftatter. 

Die franzbfiſche Schlacht au der Aisne 

Unſer militäriſcher Mitarbeiter Arkillerie-Oßerſt a. D. Richard 
Gädike erinnert aus Anlaß der gegenwärtigen Weſtkämpfe an die 
im vorigen Jahre von den Franzoſen begonnene Schlacht an der 
Aisne: 

Hier wird es angebracht ß⸗ einen Blick auf die vorher⸗ 

gehende Schlachr an der Aisne zu werfen, in der vor 13 Monaten 

die Frenzojen die Angreiſer waren. Zehn Tage lang. vom 6f. April 

1917 an. ließen ſie ihre überwältigenden Geſchützmaſſen in immer 
die deutſchen Laufgräben und gegen die deut⸗ 
n, ede ſie lich getrautien, ihr Fußvolt zum 

Starme 1 Am 15. Nyril krat dietes an, ohne Zweifel mit 
großem Sähweng. Aber der Erfolg war lehr mäßig, troßdem die 

Denitichen gleichzeitig bei Arras durch die Engländer geieſſelt waren 

den Tage auch in der „agne auf breiter Front 
. Der beabſichtiste Bucchbruch mißglückte. die 

Verfeannsπιε½mee maist ſchon vom zweiten Tage an 

ng der Zusgeblulelen Divif verbraucht werden; nicht 
rtrommelte erite Linie der Deuiſchen wurde über⸗ 

e Linie drans der Feind nur an einem 
auch in der Folgezeit 
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jeder zurückgebrängt wurde. Schon am 20. April 
der Franzoſen unter furchtbaren 

n Werden. 
hindurch flammte dann der Kampf 
reuem auf. ohne dem Gegner Erſo 
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ober 1917 folgle ein muchtiger Stoß des linken 
Wiederum dach zehntäügiger Vorbereitung. 

riedensarseit 
Der Bumdesrat für ben rumãniſchen Friedens⸗ 

  

Remsszien andererſeits angenenmen. 

Nermäniiches und dentſches Friedensrecht 

Si Naumänenfrieden hat die ſche Delegction auch die 

Indenſrage zur Serhendinng Beßrern, Kümänten Ser Vekagngtlech 
durct den Berüner Verirag von 1878 verpflichtet morhen, ben 
tmEntichen Juden die ſtaatsHürgerliche Steichberechtigung zu geben.   Es Exelärte Köech Piöklich, daß die Ramänien wohnenden Juden 

i. 2 2 igerte ihnen 
    
  

    

los gegenüberſteht. Im Gegentell, manche H. 

wendiskeiten, 

  

          
     

     
   ſchen ben Nöährboden chenheit unmd 
Schlelien berrſchkeben r Geildere preußchen 
M.ber des Herrn von Jagow, der ja von ſei 

ſkeit her nsch ik⸗ Zutem HMabenten ilt. honberbet 

irke „ ilxürzerrſcheft kein End 
wir nichk mehr Verhlen. ß 5ꝛ0 

afafiropthe zulreiben- 

altcf: Wif Emzelheiten, wird erſt morgen 
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ü Uin Aſeueg en tönnen. Füt heute ſoll Gahbn nie werden, daß 
ſten nicht teilnahms. 

m rlen ind in. Desbinn, 
it d⸗ Worben. Auch hinſichtlichedes Ver⸗ 

Fötes-von Zeitungen ſind wir beſtrebt, Milderungen herbeizuführen 
Im übrigen aber ſind Velagurungszüiſ:and und arſer v Kriegonot. 

In den feindlithen Länbern wird ſchärfer vorgegangen 
uns. ‚ ü 

Abg. Freiherr von Richttzoſen (natl): Auch ich bin in Schleſten 
unter das Redeperbot gefallen. Die Bevölkerung hat aber Anſpru⸗ 
barduf, ihre Apgeordneten-zu-hören, zumal in abſetzbarer Zelt doch 
maͤl wieder Wahlen zu erwa . Der Relſeverkehr mit Beſter⸗ 
Wecden,Sarn muß durch Beſ ng der Paßvorſchriſten geförder 
werden. ö 

Rachdem wir im Oſten zum Frieden gekommen ſind, 
ßollke auch die Bepreczung der Ofifragen zenſurfrei 

gelaſfen werden. 
Zeitungeverbots bei den Soldaten ſchaffen nur böſes Blut. 

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch, 1 Uhr, verlagt. 
Vorher Diätengeſetz für den Reichatag. 

„Nöglerung den Deſchwerden der Mnchs / 

  mit den. Militärbehörden be Pe 
e 

als be 

   

  

  

Anſpruch genommen werden, w 

  
    

   

Schluß nach 5 Uhr. 

Kriegsnachrichten 
Dieſem gelang es, Allemant, Vaudeſſon, Chavignon zu nehmen und 
uns bis zum 25. aus dem Pinonwalde zu verdrängen. Infolgedeſſen 
gaben wir am 2. November den Höhenrücken des Damenweges auf 
Und verlegten ünſers Stelluntz auf das Nordufer der Allette⸗ 

Der Raum, um den dumals 62 Moncte hindurch Ströme von 
Blut floſſen, iſt nun an einem 4 von unſerem Fußzvoll 
wieder gewonnen worden, ja. es ſlin füblicher Richtung darüber 
hineus vorgedrungen und bis an die Talhänge der Alsne gelangt. 

Das iſt ein Erfolg, der ſich für ſich allein ſchon ſehen laſſen 
kann, und ſowohl für die ſorgfältige, dem Feinde verborgen geblie ⸗ 
bene Vorbereitung wie für die ungeſchwächte Stoßkraft unſeres 
Fußvolkes ſpricht. 

175000 Gekangene und über 2000 Geſchültze 
M. T. B. Derlin. 2. Juni. Vom 31. März bis 1. Juni 1913 

alſo in zehn Wochen, ſind in den Kämpfen an der Weſt ü5 
Deutſchen Aber 175 000, Gefangene und Weit üßer z 
ſchütze in die Hände gelallen. Die Zahl der Maſchlnengeweh 
ungezählte Tauſend beträgt, und der Umfang des ſonſtigen unüber⸗ 
ſehbaren erbeuteten Kriegsgeräts, läßt ſich vorläufig auch nicht an⸗ 
nähernd angeben. Dazu kommen die großen Bekleidungs⸗, Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Gerätedepots, die Lazarette, ferner ausgedehnte un⸗ 
verſehrte Munitinnslager ſchwerſter Kaliber. Grabenwaffen, Flug⸗ 
zeuge, Flugzeughallen, Lokvomotiven, Eiſenbahnwagen, Kraftfahrzeuge, 
Tanks und Zeltiager. Von den in der Alisnegegend vorgefuündenen 
Munitionslagern enthält eir 
Kallber. Die Werte, die die Entente an eingebautem Material, Holz, 
Draht, Beton, Feldbahngerät, Telephonleitungen uſw. an den mehrere 
hundert Kilometer langen Angriffsfronten mit den zahlreichen hinter⸗ 
einanderllegenden Verkeidigungslinien hat, laſſen ſich ebenfalls kaum 
abſchäͤtzen. Die weiten, von den Deatſchen eroberten Gebilete mit den 
bebauten Feldern verſchärfen die Ernährungsſchwlerigtelten Frank⸗ 
reichs, zumal eine große Reihe der wichtigſten Bahnen der Benutzung 
eontzogen iſt und die Zufuhrmöglichkeiten erſchwert. Mehr wle je muß 
der leberſeetransport zur Exgünzung der verlorenen Veſtände in 

bei dem Schiffsraummangel dop⸗ 
H1 L. nen und der blu⸗ 

g gleichze iſtungsfähigkett der 
Kriegsinduſtrie und der Schiffsbauwerften. Die Zertrümmeruna der 
feindlichen Kampfmittel und Kampfkraft iſt damit ihrem Endziel 
wieder einen großen Schritt näher gekommen. 

Wieder an der Marne 
Welchte Erinnerungen ruit dieſes Faktum in uns wach. Es 

war Ende Auguſt 1914, faſt vor vier Jahren, als fünf deutſche Armeen 
von Belgien her in Nordfrankreich eingodrungen waren und ibre 

Spitzen bis Meaug und Monmirail, 30 Kilometer von Paris, ent⸗ 
ſandten. Das war damals als die Pariſer Regierung eiligſt ihren 
Sih nach Bordeaur in Südfrankreich verlegte und nur die ſoztaliſti⸗ 

ſchen Miniſter in der Haupiſtadt zurückblieben. Denn Meaux und 
Monmirail lagen, man überzeuge ſich auf einer Karte, noch weit 
hinaus über dem Durchbruchsbogen, den jetzt die ſiegreichen deutſchen 
Armeen bei Amiens und von der der Ai bis zur Marne geſchlagen 
und die Sache wurde damals üngſtlich für Paris, obgieich es u „ 
keine Ferngeſchüze gab. Da kam die ATreng für die 
Armee Kluck. da kam die unerwartei raſche Bedrohung Oſtdentſch⸗ 

lands durch die Ruſſen und vor den im Naume von Paris unter 

Joffre verſammelten Reſerven mußte die deutſche Heeresleitung den 
Rückzugsbefehl geben, der als die „Schlacht an der Marne“ in de 
Krie gsgeich der Geaner eine ſo hervorregende Moalle ſpielt. E 
Aufatmen ging durch das bedrohte Paris, die veſlohene Reai 
kehrte zurüc, die Schlacht an der Marne wurde als die größte des 
Krieges gefeiert, an ſie knüpfte ſich die Hoffaung auf die endgültige 
Befreiung Frankreichs, denn ſie ſtand für das Land in ſo gläzendem 
Gegenſaß zu. 1870/71. wo ein ſolches Zurückſchlagen des Feindes 

i dnung ktryg., der Krieg erſtarrte 
Linie zwar manchmal erzitterte. 
ober niemals durchbrochen wurde. 

  

   

  

   
   

    

  

   

        

  

  

    

   

  

    
     
   
   

  

  

un Stetilungskrieg, deſten feſie 
manchmal ſchroankte und ausbog, 

olitiſche Wochenſchau 
der anderen Seite behauptet z. B. der Franzoſe Herré, das empörendſti 
am ganzen Rumönenfrieden ſei. daß man die Rumänen gezwungen 
hätte, volksjremde und landesverräteriſche Elemente wie dieſe Juden 
mit dem Staatsbürgerrecht auszuſtatten. 

Aches wax nun in Wirklichkeit der Geſichtspunkt, 
iche Reichsragie üſt? Kein ar 
ſtens die Zuden b 

end des Krieges zum Waffendienſt oder Hilfsdlenſt einge“ 

zogen geweſen würen. Waffengemeinſchaft bedeutet Staatsgemein, 
ſhaft und Vonbürgecrecht — dieſen Grundſatz erklärle die deutſche 
Delegation für ein anerkan internationales Geſehz. Auch der 
Ausländer, der ins deutſche Heer eintrete, werde dadurch ahne weiteres 

vollberechtigter deutſcher Bürger. Diefe Ehrenpflicht gegenüber den 
Kriegsteilnehmern müfſe auch Rumänien unbedingt erfüllen. 

De die deulihe Dänbler haran ſeſihielten, mußte 
Marghiloman troß Widerſtrebens in dieſen Grunsn 
willigen. Aber ſollten deutſchen Kriegsteilnehmer aus Dieiel. 
Vorgang nichts lernen? Ihre Forderung, daß, wer am Arlege teil. 
genopnnen bei, an poiitäichen Rechien hinier keinem anderen Pücge, 
Aurückſtehen dark. deckt ſich wit dem Bölterrecht, das die deufſch⸗ 
Beichscrsterung geszenüber unferen Gelnden verlelt. Was ſie, en, 
die rumäniſcen Juden dur 

   

   
   

          

    

       

  

  xů befondert in Preichen, fär ſich jeltſi fordern. 
müißen die deutſchen Kriegskeilnehmer und Krlegsbeſchädigien, ias⸗ 

ſeßt hat, die Kriegsteiinehmer wwaren⸗ 

einziges allein 100 000 Schuß aller 

 



    

    

   Heen ermieſen. 
unperglelchlich piel wichtiger als ſe all des 
Kgen ßeindlichen Staäctsgebilbes an unſerer Oſtfront. Au 

weithin leuchtenden rüiſſiſchen Fanal ſeien die⸗Theorie 
Soziolism koxm⸗ Und weſenloſer Aſche verbrannt.      

nur noch, daß der Zar wiederkehrt und die Genüugtuung des 
„ Zünkerblattes wärs pollkummen. öů     

    

daß der ruſſiſche Soztaliſterungsverſuch vorzeitig v 
ſam geweſen ſei: die deutſchen Sozialiſten wollten die Verwirk⸗ 

ichung ibres Programms erſt als reife Frucht der geſchicht⸗ 
ſichen Entwicklung ernten. Aber ſie tut das als bloße Ausrede 
ab. Nein, die Sozialdemokraten wollten Parlament'und Ver⸗ 

das ſinnloſe und lächerliche Experiment des ruſſiſchen Sozialis⸗ 

in Erfüllung gegangen, daß dieſe utopiſchen Theorien in der 

Hand von weltunkundigen Schwärmern oder wüſten Dema⸗ 
gogen eine unſagbare Gefahr darſtellten. Aber Rußland habe, 

ans Kreuz des Sozialismus geſchlagen, die Welt von dem 
Hluche diefer Wahnlehre erlöſt. ů ö 

Soll man nachweiſen, aus welchen Gründen ſich auf dem 
unentwickelten Unterbau bes zariſtiſchen Nußlands kein ſozta⸗ 

liſtiſcher Zukunftsſtaat aufbauen lleße? Soll man die abſolute 

Untauglichteit des Artikelverfaſſers, in ökonomiſchen Dingen 

mitzureden, im einzelnen demonſtrieren? Das Papier iſt zu 

koſtbar dazul ů 
Dennoch ſei zu dem greulichen Salat ſopiel geſagt: Wir 

ſind uns gewiß, daß nicht nur die Sozialdemokrutie als Partel, 

ſondern auch der Sozialismus als Lehre durch den Krieg ge⸗ 

waltige neue Anhängerſcharen gewinnen wird. Denn weder 

in Rußland noch in der UÜkraine handelt es lich überhaupt um 
„Sozialismus. Der moderne Sozialismus beruht auf dem Ge⸗ 

danken, daß der Kapilalismus alle ſeine Produktivkräfte entwickelt 

haben innß, die Induſtrie ſo ſtart zuſammengeballt iſt. daß ſich 
bereits Privatmonopole bilden, ehe ſie zur Ueberführung in 

„den Gemeinſchaftsbeſitz reif iſt. Dieſe Umwandlung ſetzt eine 
überaus leiſtungsfähige, vorzüglich geſchulte und eingearbeitete 

Verwaltung voraus. Deshalb fordert die Sozialdemokratie 
im Entwurf ihres neuen Aktion⸗programms unter Verwerfung 

des Obrigkeitsſtaates und des bürgerlichen Parlamentarismus 
den demotratiſch⸗ſozialiſtiſchen Verwaltungsſtaat, der allein 
der Aufgabe gerecht werden kann, das geſamte Wirtſchaftsleben 

des Volkes nach einheitlichem Plan und im Intereſſe der Ge⸗ 

ſamtheit zu leiten und organiſch zu entwickeln. 
Was hat mit dieſem Sozialismus der Zuſammenbruch des 

ruſſiſchen Bolſchewismus oder der ukrainiſchen Sozialrevo⸗ 
lutionäre zu tun? Die ruſſiſche Revolution il von uns begrüßt 

worden als Auflehnung eines freiheitsdurſtigen Kolkes gegen 

in —* 22g5chuldbelad verhärtet Lonſer⸗ 
vative Zwangsgewalt. Daß die Revolution in Rußland 
ſoztaltſtiſch zu organiſieren verſtehen würde, noch dazu mitten 
im Zuſammenbruch der Niederlage, das hat ihr kein denkender 

deutſcher Sozialiſt zutrauen können. 

Der Sozlalismus hat in dieſem Kriege nicht bankerott 

gemacht. Er hat vielr or bewieſen, daß er möglich und voi⸗ 

wendig iſt. Tratz aller Mängel der deutſchen Kriegswirtſchaft 

iſt ihre Leiſtung doch — nehmt alles nur in allem — ungeheuer. 

Oyne ſie hätte das Elend uns überwältigt. Man kann darüber 

lachen, wie man gelacht hat. als Santos Dumont vor wenig 

mehr als einem Jahrzehnt zuerſt auf dem Tempelhofer Feld 

fliegen ſollte und nicht vom Boden loskam. Aber trotzdem hat 

das Flugweſen einen hohen Grad der Vollendung erreicht. 
Die kriegsſozialiſtiſchen Organiſationen laſſen trotz aller Unvoll⸗ 

  

    
    

    

        

      

   
     
       

   

  

ppbelt die Kreußfeitung, durch lange Spelten. Auch iu der 
kraine, habe der Sozialismus bankerott gemacht. Es fehlte 

nen. unſerer Ideal— 
ů HDie „Kreuzzeitung“ ſelbſt macht ſich frellich den Wu 

gewali⸗ 

waltung in ihre Hand bringen und dann auch in Deuitſchland 

mus wiederholen. An, Rußland ſei des alten Schmoller Wort 

Lbiée Rückſchrittler umſonſt, 
ch Scheüklappen verſperren. 
eute klärer als je vor dem 
ifation der Volkswlrtſchaft 
muß. Dle ruſſiſche Revo⸗ 

wenig vom Sozialis⸗ 
reckenszeit der franzöſiſchen Repolution die 
ber Demokratie befreit hat. Zur Verwirf. 
smus bedarf es freilich der Erkenntnis und 

Tatkrafßt der Bef . werden wir trotz der „Kreütz⸗ 
Fdeltüng“ nicht ſtillſitzen, ſondern raſtlos für die Verwirklichung 

Ideale, werben und wirten. 
Die Tatſache aber, daß ein Mann verkehrter Anſichten 

in dem Blatte des preußiſchen Abels zu Worte kommi, bleibt 
auch mit ſeinem unſinnigeit Zeug als bezeichnendes Merkmal 
intereſſant. Sie zeigt, daß den Leuten von der „Kreuzzeitung“ 
kritiklos alles gelegen kommt, was ihnen zum Kampfe gegen 
den Sozialismus geeignet erſcheint. Und ſie haben es nötig. 
zu dem Kampfe mit dem Sozialismus zu rüſten, der ſchon 
heute vernehmlich an die Tore klopft, die von den Schildhaltern 
der „Kreuzzeitung“ bewacht werden. 

  

    

  

  

Danziger Nachrichten 
— Der Lazarettzug. 
Ein Lazarettzug war gekommen. Ganz langſam war er in 

die Bahnhofshalle eingefahren, ꝛaſtend förmlich, als müßte er pein⸗ 
lichſt behutſam mit dem Leben umgehen, das das Onnere ſeiner 
grauen, rotbekreuzten Wagen barg. Nicht mit einem Ruck und dem 
Kreiſchen der Bremſen hielt er, wie das andere Züge zu tun pflegen. 
Weich und federnd ſchob er ſich vorwärts, bis ſeine Bewegung aus 

dem Fahrzuſtand in das Stillſtehen eingeebbt war. 
Als er hiolt, wurden die Tilren geöffnet. Still und geräyſch⸗ 

los geſchah das. Die Krantenträger traten ihren verantwortungs⸗ 
vollen Dienſt an. Tragbahren wurden aufgeſtellt, Liegeſtühle her⸗ 
angerollt. Aerzte, Schweſtern übernahmen die Kommandos. Dann 
trugen ſie die Erſten aus dem Dämmerlicht der Bahnwagen heraus. 
In ihren weißen Verbänden lagen ſte ſtumm, faſt ſtarr da. Kaum 

daß ſie die Augen öffneten, kaum daß ſie die Lippen bewegten, kaum 
daß irßendeine merkliche Veränderum über ihre fahlen Züge huſchte. 

Den Schwerverwundeten folgten die Leichtverwundeten, die die 
Tragbahren nicht benöligten, an Stöcken humpelten, oder um Arm 
oder Haupt den Verband trugen. Auch ihre Geſichter lchauten blaß 
und ernſt drein Aber der Tod hatte ſie doch nicht fo ſichtlich geitreiſt. 
wmir die anderer. 

Des Publikum war von dem Bahnſteig, auf dem der Lazarett⸗ 
zug eipgefahren wor, fernaehaiten worden. Draußen aber drä 
ſich die Lrute um ‚o dichter. Schweigend ſtanden ſie, ſtarr dort 
hinüberſchauend. wo der Transport noch immer vor iich ging. So 
mancher unter der Menge, der ſeit Wochen keine Nachricht von 
ſeinem im Felde ſiehenden Anger,bPrigen erhalten hatte. Am Ende 
befand er ſich dort drüben unter den weiß Bandagierten? Anaſt 
und Furcht, Beklemmung und Hoffnung lag auf der Menge, machte 
die Herzen ziltern, ihre Pulſe klopfen... Und der Frühlinastag 
lugte mit goldenen Augen durch die berußten Scheiben der Bahn⸗ 
hofshalle. 

  

  

     

   

Vintergarten 
Die Direktion des beliebten Sommervarietés hat für 

Juni einen Spielplan zuſammengeſtellt, der durchweg aner⸗ 
kennenswert iſt. Von dem alten Programm ſind die beiden 
Glanznummern Die lebenden Propeller und die 
Alice Carver mit ihrem Partner übernommen. Eute 
akrobatiſche Arbeit leiſten die beiden Rudis. Eine hübſche 
Varieténummer bietet Kitiy Traneuys. Ihre Tiere, ein 
Ponny und mehrere Hunde, zeigen ſich als gut drefſierte 
Künſtler in ihrer Art. Für reichlichen Humor ſorgen ber 
luſtige Faßroller Fred Chafyer und der Humoriſt 
Georg Neumann mit ſeinen Tiroler Vorträgen. 

  

  

  

   en. beginn 

dieſe Maßnahme getroffen. 

  

Der 3 — — 
u. Sonnabend ſein hieſtges Gaſtſpiel auf dem Platze 

am Kaprznwall. Außer zahlreichen anderen exotiſchen und 
heimiſchen. Tieren beſitzt ber Zirkus zehn Elefänten. Dieſe bil⸗ 
den eine Gruppe, wie man eine ſolche beſſer und in exalleſter 

Zuſammenarbeit noch mie geſehen hat. Außer zu ihrer 
Künſtlerſchaft ſind einige bieſer Rieſentiere noch zum Arbeits⸗ 

dienjt erzogen. Die Krone⸗Elefanten haben ſchon oft für die 

Allgemeinheit ihre Zugkraft bewieſen. Auch dem Militär 
waren ſie willige ung qut brauchbare Helfer. Auch im übrigen 

wird in bem Zirkuß, ver überall großen Erfolg hatte, viel 
Sehenswertes heboten. Weir verweiſen noch auf die Anzeige. 

    

  

  

  

Beffentliche Gewertſchaflsverſammlung. 
Zu einer impoſanten Kundgebung geſtaltete ſich die vom 

Gewerkſchafts⸗Kartell Danzig veranſtaliete Gewerkſchaftsver⸗ 
ſammlung am 31. Mai, im Lokale Jungſtädtiſches Geſellſchafts⸗ 
haus. Bereits lange vor Veginn der Verſammlung war der 
geräumige Saal von cu. 1000 Perlonen bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Zu Punkt 1 der Tagesordnung behandelte der 
Redner Gewerkſchaftsſekretär Krüger⸗Danzig das Themna: 
Stellungnahme zur Erhöhung der Milch⸗, Butter⸗ und Käſe⸗ 
preife. Er führte aus: Je länger die Kriegsdauer, defto ſchwie⸗ 
riger die Ernährungsverhältniſſe. Die Broikürzung im Vor⸗ 
jahre wurde gemildert durch die erhöhte Fleiſchration, welche 
in dieſem Jahr wegfällt, weil angeblich nicht genügend Vien 
vorhanden ſei. Im Frieden haben wir immer hören können, 
die heimiſche Produktion der Landwirte reiche aus, um den 
Bedarf des deutſchen Volkes zu dechen. Wie es nach dieſer 
Richlung ausſieht, hat die Volkgemeinſchaft leit vier Kri 
iahren hinreichend erfahren. Es hat aber nicht jeder 
mäßig zu leiden. Auf dem Lande wie bei den Leuten in 
Stadt, die über einen genügend großen Geldbeutel verfü 
iſt noch krine Ernährungsnot vorhanden. In dieſer Auffa 
ift die Arbeiterſchaft, durch den Antrag Röſicke. dem Geſchäfts⸗ 
führer des Bundes der Landwirte beſtärkt worden. Wenn 
dieſer Antrag, was nicht zu erwarten iſt. im Reich 
nommen werden ſollte, würden wir noch ganz andere Pr— 
zu erwarten haben, als diejenigen ſind, welche uns d! 
vinzial⸗Fettſtelle für die Provinz Weſtpreußen neuerdi 
ſchert hat. Es iſt leider Tatſache geworden, daß gegen 
Willen der örtlichen Preisprüfungsſtellen und, was bemer 
wert iſt, gegen den Willen der Landwirte in der Da 
Preisprüfungsſtelle, eine Erhöhung des Preiſes kür B. 
um 30 Pf., für Käſe um 15—25 Pf. pro Pfund und für Mil.h 

um 2 Pf. pro Liter eingetreien iſt. Wir müſſen uns nun 
frugen: Wer iſt dieſe Provinzial⸗Fettſtelle? Da erhalten wir 
zur Antwort: der Oberpräſident von Jagom ſund der Ver⸗ 
waltungsdirektor Ziethm. Ohne Beirat aus Ver— 
kreiſen. ohne auf den Proteſt der ftädtiſchen Ernährung 
den zu achten, 

Üſtung in der Berſammung.) Zu einer 
uglingsfürſorge und Bevölkerungszuno 

„ verteuert man den werde 

   

  

en, 

  

       

   
   

  

            

     
   

    
   

  

      

      

  

     

  

Wir 
en das wertvollſte Nahrungsmittel. 

  

beimk 
Die Procinzen Oſtp 

    

  

   
  

Pommern haben die Preiſe erhöht und d rf Weſt 
nicht Die Vevölkerung ganz Deu⸗ ganz Deu 
unter leiden, wenn die agrariſchſten Propinzen mit ! 
Beiſpiel vorangehen, und das zu einer Zeit, wo das 2 
die Welde geht, keine Futtermittel braucht und die Milch⸗ 
produktion am ergiebigſten iſt. Alles dieſes kann nach vier 
Kriegsjahren geſchehen. Für diefe Zuſtände können die Ge⸗ 
werkſchaften die Verantwortung nicht länger übernehmen. 
In der Diskuſſion kam die Errogung über dieſe Maßnahmen 
der Feitſtelle ſtart zum Ausdruck. Verlangt wurde, daß Ver⸗ 
ſammlungen dieſer Art öfter ſtattfinden müßten. Es wurd 
weiter von anweſenden Frauen gefordert, daß in die Prei 

prüfungsſtellen Arbeiterfrauen hineingeſandt würden, 
zu einer Frau Pfarrer und einer Frau Doktor können 

        

die 

        
Gelöbnis 

Penn heihen ſoll es nimmermehr: 

ů Für nichts ſind ſie geſtorben! 
Für nichts, als was ſie tags vorher 

Ertrotzt ſchon und erworben!l. 
Drum fſollen ſie die Stufen ſein, 
Die Stufen grün von Zweigen. 
Auf denen wir zum Dach hinein 

é Der freien Zukunft ſieigent 
Greilisrath. 

Feuilleton 
Ein Brief von Romain Nolland 

Ein Feildgeiſtlicher fand in einem zerſchoſſenen Haule in Sr 
Ottentin Briefe auf, die zwiſchen Romaein Rolland. dem Verfaſſer 
des berühmten, auch in Deutichland vielgeleſenen Romans „Johann 
Chriſtoph“, und einer ihm befreundeten Dame gewechſelt waren 
Einen Brief Romain Nollands, der im Auguſt 1914. während des 
deuiſchen Vormarſches gegen Poris geſchrieben wurde, ſtellt der 
Finder des Vriefwechſels dern „Berliner er⸗· 
jetzung zur Verfügung. Der Brief lat 

„Während der Kriegsorkan raft. die ſtärkſten Seelen entwurzelt 
umd ſie in ſeinem wilden Wirbel fortreißt, ſetze ich meine wehmütige 
Wallfahrt fort, und ſuche unter den Trümmern die wenigen Herzer⸗, 
die dem alten Ideal menſchlicher Verbrüderung treu geblieben ſind. 
Welche melancholiſche Freude, ſie zu ſammeln und ihnen zu Hilfe zu 
kommen! 

Ich weiß freilich, daß 
der Cicbe gleich den un 

   
   

      
  

alle ihre Anſtrengungen, alle ihre Worte 
n. nergeblich ſind. und daß ſie ihnen 

  

Alle die ſich zu haſſen weigern, werden gehaßt: das iſt nicht anders 
im Kampfe. 

Und w ein Kampf! 
— Europe iſt wie. eine bela⸗ 

  

        ieber. Wer nicht raten u 
r üig. Und in dieien ſtürmiſchen . in der i 

ſich nicht lange mit einer Unterſuchung der Ankiagei iſt     

  

keder Verbächlige vleich ein- Berräter. Wer inmitten Des. Krieges 
    91 8 theaters, Herrn Türk. 

nur die Feindſchaft der beiden feindlichen Parteien eintragen werden. 

  

    
    

den Frieden verteidigen will, muß wiſſen, daß er für ſeinen Glauben 
ſeine Ruhe, ſeinen Ruf und ſelbſt ſeine Freundſchaften aufs Spiel ſetzt. 

Aber was gälte ein Glauben, für den man nichts aufs Spiel 
Gewiß; unſer Glaube wird hart geprüft in dieſer Zeit. in 

der jeder Tag von neuer Gewalttat und Graufamkeit erzählt. Aber 
war er Glaube nicht noch härter in jenen Tagen geprüft, als er 
den Sändern von Judäa anvertraut war, durch jenen Großen, den 

die Menſchheit immer noch zu verehren behauptet — freilich mehr mit 
den Lippen, als mit dem Herzen? 

Ströme von Blut, zerſtörte Städte, alle Furchtbarkeiten des 
Kriepes werden in unſeren gequälten Seelen niemals die lichte Fahrt 

der Barke von Galiläa vergeſfen laſſen, ſo wenig wie die tiefen 
Schwingungen der großen Stimmen, die Jahrhunderte hindurch die 
Vernunft als Vaterland aller Menſchen prollamieren. 

Die Leidenſchaft verfliegt ... Vernunft und Liebe ſind ewig —“ 
Dies der Brief des Dichters —, des franzöſiſchen Dichters. 

Seine wehmütige Wallfahrt nach Herzen, die dem Ideal der Ver⸗ 
brüderung aller Menſchen treu geblieben ſind. hat bald darauf damit 
3 et, rſein Vater ß und ſein Jelt im fremden 
Lande, an den Ufern des Genfer Sees auſſchlug. Das iſt kein gutes 
Zeugnis für das franzöſiſche Volk, das ſich ſo gerne im Rahme ſonnt. 
das Volk zu ſein, das die großen Ideale der Freiheit und der Brüder⸗ 
lichteit der Welt gebracht hat und zu bewahren berufen ſei. 

Aber in welchem Lande war es anders? Wo fſind die deutſchen 
Dichter, die ſo treu und ſo gläubig um Herzen werben, denen die 
Verbrüderung aller Menſchen auch in den Greuein des Krieges noch 
ein heiliges Ideal geblieben iſt? 

letzt?    

   

  

    

Undeſiechliche Kunſihüter. Unter dieſer Spitzmarke berichtet 

die „Breslauer Wolksm aus Gleiwitz folgendes: Ein heißer 
Kampf, der aber kür den Unbeteiligten eines gewiſfen Humors nicht 
entbehrt, tobt gegenwärtig zwiſchen der Redaktion des „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Wanderers“ und dem Leiter des dieſigen Stadt⸗ 

Der Leitung des Staditheaters ſcheint der 
Redaltion weder in künſtleriſcher Hinſicht noch ihrem Verbälninis 
zu den Schauſpielern zu genügen, und in mehreren Artikeln wurden 
dieſe Mißſtände ſtark kritiftert. Darauf kolgte ein Beſuch Türks in der 

daktion, wobe: er ſafort zu einem Weinabend bei Troplowitz einlud: 
opulentes Fleiſch. Eſlen ohne Marken ſei reichlich gelorgt: man 

ne dort ung⸗ t ſpät ſitzen uſw. — Die Tugend des „Oberſchteſ. 
derers“ lehnte e ab. Aber der Direktor iſt frech wie eine 

Wanze und nicht ſo leicht in die Flucht zu ſchlagen. Schon am nächſten 

  

  

    

  Tage, Ichiclte er der Redaktion ein „Körbchen“, das von aw'i Ver⸗ 

  

dem ſich alle Herrlichteiten des 
Aber auch das rührte unſere Kollegen 

Im Gegenteil. Sie ſetzten ſich hin und ſchrieben dem 

ſonen getragen werden mußte, und 
vierten Kriegsiahres befanden. 
gar nicht 
wunderlichen Hüter der Kunſt folgende Epiſtel: 

Gleiwitz, den 6. März 1918. 

Herrn Julius Türk, Stadttheater, Gleiwitz. 
Die Sendung der deiden mit Wein, Zigarren, Likör, Schinken 

lten Körbe enthät, eine geradezu beleidigende iher 
Unſer 

uſw. voll, 
mutung, die wir ſoiorr durch Zurückweiſung beantworten. 
aufbauender Dienſt un Tempel der darſtellenden Kueiſt 
unbeſtechlichem Pllichtgefühl, von unantaſtbarer 
getrageg. Eine noch ſo verſteckte Beeinflufſung dieſes 
weiter nichts als ein unlauterer Angriff auf unfere Ber 
wir uns entſchieden veröitten. Er iſt von der Ue 
beklagenswerien Giites diktiert, der im bibliſchen Sinne aus d 
Tempel der Kunſt hinausgejogt wergen ſollie — im wohlverſtande⸗ 
nen Intereſie des Antehens Ihres Berufſtandes. 

Wenn Sie Ueberfluß an Wein und Schinken und anderen 
Lebensmitteln haben, dann baben Sie hinter Ihren rigenen⸗ 
Kuliſfen reichlich Gelegenheit zur Verwertung. 

Hochachtungsvoll 
So. der Kampf iſt entſchieden. 

das Laſter liegt zerſchmettert am Boden. 

  

   
     

   

  

   

  

Weber. 
Die Tugend hat geſiegt und 

  

   
     

  

   Bauer uniergebracht ſind, erhielte 
Mitieilung, daß ſie die Theaterräume ſoforl zu verlaſſen hä⸗ 
dieſe Räume an eine andere Geſellſchaft vorpachtet worden ſ. 
Vaierlandslichtſplele zohlten eine Jahresmiete von 15 000 Ma 
Unternehmen iſt erſt vor einiger Zeit vom Bioſkop⸗Konzern für über 
100 000 Mark erworben worden. Dieſer Konzern, haͤtte mii dem 
Hausbeſiter vereinbart, daß der Hauswirt an die Geſellſchaft 150 606 
Mart Konventionalſtreiſe zi Legahlen habe, menn Näuts 5 
gekündigt würden. Traotzdem erfolgt die Kündigung. Da 
ſich daraus, daß ſich eine andere Geſeilſchaft geſunden hat. 
kinental⸗Projektion, die nicht nur die 150 000 Mart Al das 

1 ür 
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und verdienen wili ich nicht zu knapp! Es ſteht übrigg       an erwarten, daß nse noch ein fetter Progeß koigt. 
  

       

 



   
   

  

     
Wb.5 die Weweibiag⸗ ee „öbritsflberhwen⸗ 

latienen abzuhalten und gelbe Werkbereine zu gründen. Wle. 

Ve bürgerlſchen Klaßfen üÜber die Lage der Arbeller in voll⸗ 

ſtoͤndiger Verkennung der Tatfachen Denken, beweiſt der -Aus⸗ 

ſpruch eines Arztes, daß die einzigen und prößten Kriegs⸗ 

zewinner die Arbeiler ſeien. Die achihende Reſolution 

wüurde dürauf von ber Serſemmleng Einſtiümunig ange ⸗ 

nommen: 
Dle am 31. Mal tagende öffentliche Gemerkſchaftsverſamm· 

lung nimint. Stellung zur Ert höhung der Preiſe für Milch, Butter 

en er, wigfar Aeheregerſeet we. E O U 

arkige In einer Seit, in welcher ſo viel über ——— 

und Söuglingsfürforxe geredet und geſchrieben wird, wo Aus⸗ 

ltellungen verauſtaltet werden, wo man den ſchwerverlekten und 

ſcwerſranten Kriegsteninehmern hilfreich zur Seite ſtehen will, 

wo eine Verkürzung der Brotrutlon vorgenommen werden muß 
unb eine Einſchränkung der Fleiſchration angekündigt iſt, muſſen 
unter allen Umſtänden die wertsollſten Mährmitel um Preiſe ſo 

niedrig wie möglich feir. 
926 Die Mitglleder der Meswenl, Gelant, auch die der Land · 

wirtichaft angehörenden, halten eine Erböhung der Preiſe dieſer 

Probukte nicht för notwendig. Dle Verſemmelten ſind der Ueber . 

zeugung, doß die Preisſteigerung au auf Deangen, der Molkerei⸗ und 

Köſereldeſißer:ern iſt. Aber auch in Rielen Intereſſenienkrelſen 

t ſchlechte: Geſchäftsgang nicht zu verzeichnen, da die ſtädtiſche 

Wolees im Graudenz nach Mittelkung des Magiſtrets glänzend 

abgeſchloffen hat. Das gieiche wird aus Danzig gemeldet. 
* Aus dieſen Grü können die Berſammelten einen ſtich ⸗ 

ultigen Grund für dieſe Preisſteigerung nicht erkennnen und er⸗ 

Lchend dader die Prooindial-Peiifeale, den alten Preis wieder ein⸗ 

zufüßhren, Sie Seostragen, der Praninzinl-Fettſtelle einen Beirat 

aus Nerbraucherkreiſen zu geben, der bei allen Deſchlüſſen mitzu⸗ 
wirken hat. 

Die Verſemmeiten beauftrugen den Lciehechußßg beim 

Oberpräfidenten der Provinz Weſtpreußen, Exzelletz v. Ja⸗ — 
vveſtellig zu Verden, Em bort die Wünſche der Arbeiter wi 
zu dertreten. ů 

Auf Grund obiger Aeſolstion hat der Koardellareſchus 

am Moniag vormittag eine Unterredung mit dem Oberpräſi⸗ 

beg n der Provinz Weſtpreußen nachzeſucht und fand dieſelbe 
em gleichen Tage ſtatt. Die Delegation gab nochmals 

— Bedenten geßen eine Erhsbung ſo wichtiger Nahrungs⸗ 
mittel Ausdruck und erßuchte, bie Preiſe wieder herabzuſethen, 

und der Provinziai⸗Feitſtelle einen Beirat aus Verbruucher⸗ 
kreiſen zu geben. Zum erſten Punkt. Herabſetzung der Preiſe, 

bemerkte der Oberprüſident v. Jagow, daß die Erhöhung doch 

ſo minimal ſei, daß ſie kaum ins Gewicht falle. Die Er⸗ 

höhung mürde für den gonzen Monat ungefähr 12 bis 15 Pf. 

vetrogen. ÄAlio eine ganz geringe Belaſtung. Die Sründe, 
die die Provinzial⸗Hettſtelle geleitet haben, ſind die, die Pro⸗ 

ib, Butter und SSse cherzultellen. Es beſtehe 

fahr. Daß. wenn die Preiſe für deſe Probukte nicht er⸗ 
he werden. Die Abichlachtung des Milchviehs gefõrbert wird. 

die Produktionskoſten ſind böher wie i nörmäfen 
n. Hirzu lommi. Roß Oitpreußen und Pommern bereits 

haben. Ein Uebergreifen auf andere Pro⸗ 
* Sellie es aber ſein. ſo würbe 

Sreisſteigerung vom 
Ko: inmenten in den emp⸗ 

Rreisſteigerung faſt gar 
ů ur das Beſte für die Be⸗ 

rung. Die Reichsſettſtelle beichüftigt ſich ietzt mit dieſer 
ung und wird die Preiie wahrſcheinlich auf der jetzigen 
laflen. 

Der Schaffunmg eines Seirets ſieht ie Feirſtelle nich) 
Waknubsg ür Seen Keuat r enung ven dee, 
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Ween ig ve. Sper bs Sage. Aureizpreike Lamit 
Lee Landrpirte lein Wechbies abthiadtien ſoiien. bei dem ſ 

Ste Eümmnern lich iabramn Dorurn. 
Wertbellen Na 

  

       

   
   

      
    

   
   

   
   

   

            

12 Roch nes beim 

ih‚ üe 
„ größten Rebergriffe eriguben. Die Arbeiterinnen werden ver⸗ 

mauicht und demmziert, es Wird verfucht, ſie von den Organi⸗ 

   

   

   

On einer großen Betrledsverfammiung ar 
die Arbeiberſchaft im Lokale von Schmidtes, Stenlung 
Antwort der Fitma auf die dürch den Aehbebersusſhih am 
28. Mürz d. X. eingerelchten Forderungen. 

Die Leltung rer Verſarnmlung halle Geſchöftsführer 50 vom 1. 6 ben. 
Arcözynski vom Deulichen Mekallaxbeiter⸗Verband. Am iach dieſem Vorſchluge würde der Kleluhandel⸗ 
Vorſtandstiſch waren ferner vertreten die chriſtlichen Gewerk⸗ypreis für Butter etwa 8 bis 6,80 Mart und für mii 
f. durch Stadtverordneten Geſchäfteführer Gaitowokt und 
boet eßc, Dnterſer Gewerkverein. durch Stadtverorbneten ² bs 0 pfemig beiragen. 

   
Nitz. Vom Dorſitzenden. Eehembe Pro 0 now. ware 

Der Vorſitzende erläuterte kurz die eingereichten Forde · zwei Reſerenten beſtellt, Sedtret DOr. Grxünfpun und Gener⸗ 

rungen, welche lauten: ſekretär Steimmig. Dr. Grünſyan prach recht wirkſam gege 
1. Unter Weilerzahlung der bisherigen Teuerungszulage die enormc Erhähung, während Br. Steimmnig dafür eintra 

eine Erhöhung der Einſtellungslöhne und der beſtehenden Gegen die Erhöhung ſprachen noch der Fiſchinduſtrlelle Lil 

50 B vo Soie, MWitordarbeiter und urbeitermnen um Pamzid, Mollerelbeſther Schröder, Stodlo. Riißh, Gbins un 
2. Für Lohnarbeiter und ⸗Arbeiterinnen die nicht in Ak⸗ Genoſſe Gehl. Letzterer legte in etwa zſtündiger Rede de 

kord arbeiten, Feſtſetzung eines Lohnzuſchlages von mindeſtens Standpunkt der Verbraucher dar, proteſtierte gegen ſede E— 
35 Progent zum Stundenlohn. ‚ höhung und machte die Befürworter verantwortlich für d 

„ 5. Verechnung der Atkordpreife in der Weiſe, daß ein Folgen einer ſo gewaltigen und ungerechten Prelserhöhun 
Arseiter und Arbeiterin durchſchnittlicher Leiſtung mindeſtens — , e, i, S 
65 Prozent Ueberverdienſt erziell. ö‚ Die Erhöhung wurde mit ullen gegen die Stimmen de 

4. Die Akkorde ſind ſo einzuſtellen, daß die dabei erzielten Antragſtellers und des Vorlitzenden abgelehnk und auf Antra 
Ueberverdienſte alle 14 Tage zur Auszahlung kommen. Et⸗ Schröder beſchloſſen, päͤter, wenn die Ernteausſichten befßer) 
waige Abſchlagszahlungen bei Akkordarbeiten, die zur Aus⸗ überſehen ſind, noch einmal zu dieſer Angelegenhelt Stellung 3 
führung länger als 14 Tage beanſpruchen, ſollen nicht hinter nehmen. 
Piaben een Mindeſtverdienft bei Akkordarbeiten zurück⸗ Ein Autrag bes Genoſſen Gehl an die Ptobinziai⸗Fer 

5. Beſtehende und an anderer Stelle in Fer Arbeitsorb⸗ſtetle einen Antrag auf Schaffung eines Betrats zu richte 
mumg oder durch ſonſtige Bekannimachungen geregelte günſti⸗ wurde vom Vorſihenden mil der Begründung zurücgewiefer 
gere Arbeitsbedignüngen werden durch Vereinbarungen oder doß dies dle Zuſtändiskelk der Prelepriifungsſtelle ſiberſchrelie 
Zuhgeſtändniſſe im Sinne des Vorſtehenden nicht berührt. würde. 

Hierauf berichtete der Bertreter des Arbeiterausſchußfes Der Proteſt der Danziger Preisprüfungsſlelle gegen di 
üder die mit der Direktion zweimal gepflogenen Verhandlungen. 3 

Dee örtliche Virrktion habe ſic der Anſcht des Arbeiter⸗leble Preiserböhrng, der uul Antrag Oebl mn den Ooewrüß 
wursſchuſſes in in ſofern ern ongeſch⸗ aſſen, als ſie zugab, daß die Ver⸗denlen weller geieiiei werden ſolite. wurde gehen drel Summe 
dienſte der Belegſchaft im Verhälenis zu der herrſchenden Teue⸗abgelehnt. 

  

rung geringe ſeien. Die hieſige Direktion habe aber nicht die Wir kommen auf dieſe Angelegenheit noch zurück. 
Entſcheidung. Trotz zweimaliger Rückſprache mit dem Inhaber —— 
der Schichauwerke Carlſon war es nicht möglich, dieſen zu Danziger Vollshausbund 

Lewegen, auf die Forderungen einzugehen. Am 2. Dezember wurde in Berlin der Deutſche Voll⸗ 
Der Arbeiterausſchuß lehe ſich außerſtande, auf dem houshund gegründet und am 21. Februar ſand in Danzi 

Wege der weiteren Verhandluns etwas herauuszuholen und eine Verſammlung der Organiſation ſtatt, in der ein Ausſche 
lege die Entſcheidung in die Hönde der verſammelten Beleß gewählt wurde mit dem Auftrage, die Gründung einer Ort⸗ 

In S gruppe dieſes Volkshausbundes in die Wege zu leiten. J 
In der hierauf erfolglen, z. T ſehr erregten Ausſprache Leiniger Sitzungen hat man ſich mit dieſem Gedanken de wurde allſeitig gefordert, das man den geſetzlich vorgeſchriebe⸗ ſchäftigt und verſücht, den Weg zu einem Volkshauſe in Danzi 

nen Weg belreten müſſe, und den Schlichtungsausſchuß zur zu. Hären. Die Ortsgruppe iſt ter dem Namen Dar 
Exiſcheidung ziger Volkehausbund begründet . Der Vorſtand be 
vertreiern erktärt. daß die Entlohnung bei Schechen nach fol⸗ ſteht aus den Herren Hochſchulprofeſſor Geheuner Baurc 
Senden Grundjäßzen erfolgi: Carſten als Vorſitzenden, Ingenteur Möller als Stellvet 

Em Deiltel Lohn, ein Otittel Seuermgshulage imtd das treter und Schriirführer, Stadkral Dr. Grünſpan als Schat 
lece Drüttel des Lebenzunterhulles müßſe der Arbeiter ſeibſt meiſter, Parkeiſekretär Gehl, Lehrer Fuhibrügge und Recht⸗ 
aufbringen. entweder dieſer müſſe ſeine Dedüriniſſe ſo weit anwalt Roſenbaum. Die Ziele der Ortsgruppe ſind die gle— 
einſchränken, oder von Erfparniſſen keben. Damit ha. Carlſon chen, wie die des Bindes, die er in ſeinem Aufruf darlegt 
vubedepen, daß in ſeinem Königreiche die Arbeiterſchaft kut- Als Dentmal des Wellkrieges ſoll das Bollshauserrichb 
lächlich nur zwei Drittel des zum äußerſten Lebens⸗ werden. Es ſoll die Gedanken der kommenden Geſchlechte 
unterbalt Notwendigen an Lohn exhält, und das letzte Drittel nicht allein rückwärts lenken auf das, was vergangen iſt, fon 
(wie il. der Verſamnlung zum Ausdruck kam). auf dem Wege dern auch vorwärts auf das, was künftig Geſtalt gewinne 

O and . Verdrechen⸗ herangeholt werden muß. Hunger tut weh, ſoll. Dos Volkshaus foll den tulturellen, religiöſen, ſoziale 
und Nyos Leunt bekannllich kein Gebot. und politiſchen Beſtrebungen aller Richtungen würdige Ver 

Eingeitändnis des Herrn Carlſon iſt ſo wertooll, ſammlungs⸗, Aufenthalte⸗ uid Arbeitsräume bieten. Es fo 
es verdient für ewige Geiten feſtgeholten zu werden. Zeigt allen Vevölkerungsſchichten offen ſtehen, jedoch inſonderhe 
aes Koch. wie rüickſichkslas jelbſt eingewanderte Uniernehmerdie Bedürfniſße der Minder demittelten berückſichtigen. Für d 

in Dertſchland, Das feinen ſchwerſten Kampf führt, die Lebens- weitere Täägkeit des Vorſtandes wurde ein Arbeitsplan em 
buigng der Arbeiterſchakt niederholten und fomit die Arbeits⸗ worfen. ů 

ür die Verteidigung des Landes unenthehrlichen In⸗ —— f 
ç ajt hintanhalten. Sonderbare Vohnungsverbeſſerer. 

Laer ſchilderten die kief traurige Lage der Der große Mangel an Wohnungen wird außerhalb Ke 
be Acmner er „ bezug auf Arbeitskleidung. Bald werde man nigsbergs in ſteigendem Maße anerkannt. Immer mehr wäch 
deri Schich Eät arbeiten müſſen. Hierin hat die Fi Unter dieſer & Einficht die Ueberzeugung. daß der privatkapite 

rung verßprochen, aber hisß⸗ iülitiſchs Housbeſitz das Wohnbedürfnis nicht befriedige 
eiken. In Krankheitsfällen, ſo berichtelen ein⸗ Der Kapitalismus iſt eben auf keinem Gebiet eine dem? 

delne Diskrifionsrebner, haben die Schichauarbeiter ſchon die meinwohl nüitzliche Einrichtung. Er iſt einfach das Syſtem, da 
Hitke ibrer Gemeinde in Änſpruch nehmen müffen. bem Beſitz die Vorteile aus ſeinem Eigentum von den Nichebe 

         

  

      

   

  

       
   

  

  
  

  

ſitzenden verſchafft. Daher auch die Folge des Wohnung⸗ 
mangels, die ſich in dem beſchleunigten Steigen der Wohnung⸗ 

Ma.—. E S...— ᷓSece, mieten mit ſeinen weiteren Wirkungen, der Unſit herht de 
27 Miersvertrages uſw. ausdrückt. 

— a —.. Den Nichlſozioliſten, die un Kapitalismus trytz Krieg⸗ 
—— u wucher und Schleichhandel immer noch geſellſchafilith nũ 

S,. 2 Sh, — Cimichtungen ſehen, ſind dieſe Zufammenhänge nicht ohne weit 

  

   

    

eeeʒʒ‚‚ — ——— e, 
Eesn ich doher oi oit recht ſeltſam, die Wo 

   AA, 2 2 und ihre Ichwer chen Fölgen aitf ihr 
2.—— räee Ee-Ke, Weiſe zu beſeiligen. So forderte der Vorſthende des Miet 

G. — 2 Smi. gungsambes in Lübeck dieſer Tage in vollem Ernſt, d 
C. —. Eheihnehuncgen während des Krieges zu verbieten! 

Man faßt ſich angeßchts dieſes Vorſchlages unwillrürti 
2 an den Kapf. Der Staat müht ſich mit aller Kraft die Volkszal 

D — E beben und dieler Mann, der amtlich Sozialpolititer ſei 
Joll, fordert die Berhmderung dieſer Abſicht und nur zu der 

alch 9—12 Zweck, daß ſich die Folgen de⸗ kapitaliſtiſchen Wohnung⸗ 
monopols nicht gar zu abſchreckend zeigen. Wie ungeheue 

ieſer Vorſchlag iſt, beweiſt die einfache erungun 
g undürchführbar iſt. Die Ehelließung läßt fi 
deem aber doch die Liebe nicht. Die elbſtvertta 

iſt lo aHer die Vermehrung der unehelichen Kinde 

  

    
   

    

SDahne: Danzig, Reitbahn 2. we 

Dt. Eman, atit 28, Wron, 

  

  
    

   

  

 



    

   
    
   
    

       

   

  

    

    

      

    

adtverorde erſammlung befaßte 

der Betümpfung der Wohnumgs⸗ 
hatie hierzu folgenden⸗Antrag 

      

   
ſämtliche Schöne⸗⸗ 

unter 16 Zahren 

Sᷓü ige Wohnung bis ebun 

Iur gstnappheit belaſſen bleibt. 2. zur Verhütung 

WohenderOh achlofigteit tinderreicher Familien ſtädtiſche Mittel 

ſür belon geeichnete Vorfälle in Form von unverzimelichen 

Vietevorſchliſten oder an Mieisbehilfen bereitzuſtellen· 

r. HDie Sozialdemokratiſche aue Wörla beaniicht, den 

lſtrat zu erſuchen, ſchleunigſt eine Vorlage einzübringen, 

ſahde der Las von kleinen Wohnungen für knderreiche 

ſßamillen vorhereiket und: der Bau baldigſt in Angriff genom⸗ 

men wird. Der. Oberbürgermeiſter erklärte, auf Veranlaſfung 

uun Oberbürgermeiſter Wermuth in Verlin ſei ein gemeinfames 

Lorgehen der Groß⸗Berliner Gemeinden gegen die Wohnungs⸗ 

müt geplant. Die beiden Anträge wurden an genommen. 

    
    

  

      

  

    

  

       
   
      
      

    

      

    

yeine Wohnungskündigung während des gerieges? 

oU 2 sgericht Angermünde hal. als Mieteinigungsamt in 

emer erſten Entſcheidung über Mietſtreitigkeiten zwei von 

einem Hausbeſttzer zum 1. Oktaber 1918 ausgeſprochne Kündi⸗ 

angen für rechtsunwirkſam und beide Mieter für berechtigt 

erklärt, das Mietverhältnis bis zum Alblauf eines haiden 

ahres nach Schluß desjenigen Kullendervierleihahres, in dem 

der Keleg als beendigt giil. fortzufetzen. Dem Gericht iſt nach⸗ 

gwieſen worden, baß die beiden Perſonen eine Wohnung nicht 

ſaden konnten. 

  

   —.— kiapilal und ftädliſcher Betrieb 

Der betzten Stadiverordnetenverſcmemlung hatte der Ma· 

ahtrat eine Borlage unterbreitet, in der 18 000 Mark zum 

Antauf und zur Vervollſtändigung der ehemaligen Druckerei 

von Spendig, Langfuhr, gefordert wurden. Die Druckerei 

bllte eine Reihe von Drucfachen, die der Magiſtrat eilig be⸗ 

wigt und die geheim gehalten werden ſollen, herſtellen. Dieſe 

vorlage wurde leider in der Stadtverordnetenverſe ũ 

ühhelehnt. In holder Eintracht ſteilten ſich der fortſchrittliche 
malliberale Zeitungsverleger Fuchs 

mgsbirektor Brunzen vor das ge⸗ 

terer erklärte ganz offen, daß da⸗ 

üt 0 E eurrenz gemacht würde. 

Um ihr Vorgehen getzen dieſe wirklich notwendige Magiſtrats 

vorkage ſachlich zu be ünden, erklärten diele „unintereſſierten“ 

Sochverſtändigen, daß der in Ausſicht genommene Druckerei⸗ 

terrieb völlig veraltet ſei. Stadtrat Dr. Grünſpan erwiderte, 

uuß eine Reihe anderer Städte und viele Danziger Behörden 

uuth eigene Drarckereten in Betrieb hätten, die ſich ſehr zum 

vorteil der Gemeinden und Behörden entwickelt hätten. 

Leder zog Dr. Grünſpan die Vorlage dann zurück. Von 

mderen Stadtverordneten, auch den ſogenannten Arbeiter⸗ 

vertpetern, hatte miemand dafür geſprochen. 

    

   

        

   

    

      

   
     

      

  

     

     

      

     
       
   

    

   

     

    

   

  

       

     

      

       
   

  

    

      

Scleichhandel und Kommnerzienräte. 

Aus Arbeiterkreiſen wird uns geſchrieben: 

Die ſcharfe Verordnung gegen, den Schleichhandel und 

fine Abnehmer, die mit ſchwerer Gefängnisſtrafe droht, hat 

merewürdige Folgen. Gewiſſe wo hlhabende Kreiſe ver⸗ 

Rnun Beſeitigung der öffentlichen Bewirtſchaftung und 

Vindereinführung des frelen Handels Auch die „Hanziger 

leneſten Rachrichten“ ſchliehen ſich dieſem Treiben an. 

um 15. April veröffentlichten ſie eine Entſchließung der nieder⸗ 

weiniſch⸗weſtfäliſchen Handelskammer, in der behauptet wird, 

teß das kriegsſoziatiftiiche Syſtem die Ernährung der breiten 

Naſte der Bevõlikerung beeinträchtigt. 

Zunächſt muß darauf hingewieſen werden, das die Be⸗ 

vichmung kriegsſoziuliſtiſches Syſtem irreführend iſt. 

Was Sozialismus iſt, fagt das Erfurter Programm klar 

id deutlich. Es heißt dort: 

Rur die Berwandlung des kapitaliftiſchen Privateigentums 

en Produltionsmitteln. — Grund und Boden. Gruben und Bers⸗ 

werte, Rohſtoffe, Werkzeuge, Malchinen, Verkehrsmilkel — in ge⸗ 

lelſchaftliches Eigentum, und die Umwandlung der Warenpro⸗ 

duktion in ſozialiſtiſche, für und durch die Geſellſchaft betriebene 

Produktion kann es bewirken, daß der Großhbetrieb und die ſtets 

wachſende Ertragsfähigkeit der gefellſchaftlichen Arbelt für die 

kisher ausgebertteten Klaſſen aus einer Quelle des Elends und der 

Unterdrüccung gueiner Ouelle der höchſten Wohlfahrt und allſeitiger 

barmoniſcher Vervollkommnung
 werde. 

  

   

   

nicht bloß. des Proletariaks i iamie 
Leſchlechts, das unter den heutigen Zuſtänden leidet⸗ ů 

Mit Sozialismus haben alſo die unzureichenden Ernäß⸗ 

nungsmaßnahmen nichts zu tun, ſelbſt ꝛoenn ſie unfangs auch 

noß ſoßirlDemokrailicher Seite ironiſch ols Kriegsſozia⸗ 

ksteus bezeichnet wurden. Sie waren zwingend notwendig: 

hre ſie hätte Deutſchland längſt die Woffen ſtracken müiſſen. 

der freie Handel hat verſagt. Für ihn war nicht da⸗ Wohl 

der Allgem⸗ maßtiebend, ſondern verſönlicher Ge⸗ 

wüm war die Haupiſache. Noch ſind die Tage nach der 

igerung ein? Erſt durch die Nobllmachung im Auguſt 1914 nicht vergeſſen. Trat nicht 

3 

   
    

Genehmigl,   en der Ertälamäiisisielis finmhurg 

berrenrüder in großer Auswahl, deſte 
— Priedensware. 

Erſatzbereifung 
Holz, Tau,, Spirele und Lederit, 

ů ohne polizeiliche Erlaubnis zu fahren⸗ 

Demn, 
Feuerzeuge 
undie Wapößwech ch. Trs Mhne⸗ 
waſl, Verſand uach jed. Ange⸗ 
meld 

EDi Fehires- 
— ů geholt weꝛd⸗ 

öů Gusstaxy Bililis arosshandlung 

   

   
   

      

    
   

  

Höchſtpreiſen wurde dieſem Treibe 
öffentliche Bewirtſchaftung mußte 

werden. Die Not zwan dazu. Der Schleichhandel verſtand 

zwar die Beſtimmungen zu u⸗ 

nehmer wur 

ihre Abnehmer iſt dieſen die Sache 

Darum heißt jetzt ihre Parole: Fort mit den Höchſtpreiſen! 

Was kümmert es jenen, deren lägliches Einkommen in die Hun⸗ 

derte geht, ob ein Lebensmittel den zehn⸗ oder zwanzigfachen 

Betrag des Friedenspreiſes koſtet. 

ziger Neueſten Nachrichten“ ſind 

Wenn dieſe Kreiſe volksfreun 

ſchärfſte bekämpfen. 

Der Magiſtrat von Vielefeld 

Steker belegenen Bökemeierſchen 

haus und Zieglerwohngebäude 11 

ſchloß der Magiſtrat den Ankauf 

firma in Hemelingen bet Bremen 

Dd wir leider nicht mehr in d 

mangels Rau⸗ a zu fabrizieren, 

einen Erfatz Tabak⸗Erzeugniſſe 

Falls Sie hierfür Intereſſe haben 

bitte Ihren Auftrag rechtzeitig.. Die 

  

Ardeiterzahl alle einlaufenden Au 

  

Paketiermaſchinen abhüngig ſind. 

Es grüßen 

C. F. Schellhaß Söhne, 

Fröüher bezablte man für 1., 

1 Pfund Buchenlaub von Wiederre 

haupt zu liefern. 

    Der großen Gefahr, di⸗   

ekum darſtellt. ſind wir uns unter dem Banne der Gewohnheit 

ißt. Die ſchweren Unglücksfäne in der 

Großen Allee, über die wir kürzlich berichteten, erinnerlen aber 

  

meiſt gar nicht be⸗ 

wieder daran. 

Fehlen gutoer,      2 

merkſamkeit des Perſonale kann   bofort eine unerhörte Pr⸗ 
Sa; etiche: 

        
  —beantragte Veſtietzung von 

Vertreter: Werner Pieper, Danzig- 

2 den für gutes Geid noch reichlich verſorgt. Durch 

die neuen ſcharfen Strafandrohungen gegen Schleichhändler und 

Ob die andere Bevölkerung das auch kann, iſt dieſen Kreiſen 

gleichgültig. Unter dieſen Geſichtspunkten müſſen auch die Be⸗ 

ſtrebungen der niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Handelskammer und 

chrer Helfershelfer gewertet werden. Dieſe Handelskammer iſt. 

eine Vertretung des Leiten- ſu Großtapitals, die „Dan⸗ 

ndlich werden, dann Volk ſei auf 

der Hut! Ihre Volksfreundlichkeit geht ſoweit, daß ſie Arm in 

Arn mit den Junkern ſogar — das gleiche Wahlrecht aufs 

  

Ankauf einer ſtädtiſchen Slegelel 

Grundſtück iſt 82 000 Quadratmeter groß, der Kaufpreis be⸗ 

trägt einſchließlich allem Ziegeleizubehör, aufſtehendem Wohn⸗ 

ſteinen. Er ſcheint alfo die Wohnungsnot durch praktiſche 

Maßnahmen bekämpfen zu wollen. 
  

Abgabe von Lebensmitleln 

Der Magiſtrat macht in der heutigen Nerrer vurſerer 

Zeilung wiederum die Lebensmittel bekannt, die im Laufe der 

nächſten Woche auf die Lebensmittel⸗, Butter⸗ und Kartoffel · 

karke erhältlich find. Das Nähere ergibt die Bekanntmachung. 

Der ſeure Buchenlabat. 

Ein Deſſauer Zigarrengeſchüft wandte ſich an eine Tabat⸗ 

tabak. Darauf erhielt es folgendes Antwortſchreiben: 

Hemelingen bei Bremen, den 15. Aprii 1918. 
P. P 

möglichſt der Reihe nach berückſichtigt, jedoch bleibt uns die Liefe⸗ 

rung vorbehalten, da wir nicht wiſſen, ob wir genügend Buchenlaub 

hereinbekommen, und ob wir mit unſrer heute nur noch beſchränkten 

Vorläufig liefern wir das Fabr 

das Pfund ab bier; netto Kaſſe nach Empt 

unter Nachnahme, Untoſten werden qum Selbfitoſtenpreis berechnet. 

Die Auswahl der Packung, ob ein Viertei⸗, ein Fünftel⸗, ein 

Siebentel⸗, ein Zehntel oöer ein, Iwöl'tel⸗Pfund⸗Paket, muß un⸗ 

voll überlaſſen bleiben, da wir diesbezüglich jeweils von unſeren 

Hochachtungsvoll 

nicht einmal ſchlechter Qualikät 1 Mrk. Jetzt verlangi man kür 

Raucher dem Zigarrenhändler wahrſcheinlich 5 Mark bezahlen 

muß. Und dabei kann man noch nicht einmal garantieren, das 

edle Kraut, vas in den Wüldern zentnerweiſe umherliegt, über⸗ 

  

Schuhvorrichtungen der Straßenbahn. öů 

‚ Straßenbahn für das Pußli⸗ Schr 

Solche Fälle können ſich jetzt täglich ereignen. Bei dem 

üſcher Schutzmitiel iſt em anderer als ein 10 

trauriger Ausgang ſo gut wie ausgeſchloſſen. Die größte Auf⸗ 

ſteht es jetzt aber mit dieſer Aufmerkſamteit? Die Schaffnerin 

iſt bei faſt ſtets überfüllten Wagen das geplagteſte Geſchöpf der 

Welt. Wenm ſie ſich einigermasen beim Kaſſieren dewegen 

kann, wundert ſie ſich über den vieben Raum. Unter dieſen Um⸗ 

ſtänden iſt es ihr meiſt garnicht möglich, nahende Unfälle zu be⸗ 

  

n. ein Ziel geſteckt. Die 
inmer weiter ausgedehnt 

mgehen und ſeine Ab⸗ 

doch bedenklich geworden. 

Es wird einfach gekauft. 

ebenfalls nationalliberal. 

hat den Ankauf der in 
Ziegelei beſchloſſen. Das 

—— 

Telefon Nr. 1797. 
1. Damm 22,23, Ecke Breitgaffe. 

Telephon Nr. 3478.   
obachten und abwehrend oder verhindernd einzugreifen, Höch⸗ 

ſtens läuft ſie dann noch beſonders Gefahr, der Geſellſcheft 

wegen Ueberfüllung des Wagens Strafe zu zahlen. Dem 

Fahrer geht es häufig auch nicht viel ander⸗. Sein Platz iſt 

meiſt ſo beengt, daß er in der Bedienung des Motors und der 

Bremſe arg behindert iſt. Noch mehr als in gewöhnlichen Zei⸗ 

ten wird dadurch ſchnelles geiſtesgegenwärtiges Handeln vel 

Unfällen erſchwert. ů‚ 

Der techniſche Schutz derer, die angefahren werden kön ⸗ 

nen, liegt im Intereſſe des geſamten Publikums. Es gibt durch⸗ 

aus bewährte Fangeinrichtungen, die den Geſtürzten zur Seite 

ſchieben oder vor dem Wagen auffangen. Genau-ſo ſteht es 

mit den Schutzgittern, die es verhindern, daß jemand zwiſchen 

Motor und Anhänger gerät. Gerade unſere Kriegsinvaliden 

ſind in erhöhtem Maße der Gefahr, überfahren zu werden, aus⸗ 

geſetzt. Die bisherigen Unglücsfälle ſollten aber zur ernſten 

Lehre dienen. ö 

Zeder darf radfahren! — Das Radfahren war nie ver⸗ 

boten, nur einen verkehrsfreien Reiſfen muß mon haben. 

Ein ſolcher iſt der von der Firma Schlawe, Berlin, Wein⸗ 

meiſterſtraße 4, zu beziehende, der zu Tauſenden in Gebrauch 

iſt, denn er ſt praktiſch, dauerhaft und leicht aufzulegen. Wer 

alſo ſein Rad wieder mit Vergnügen fahren will, beſtelle ſofort 

bei genannter Firma. 

  

  

5 000 Mt. Außerdem be⸗ 

von 2 Millionen Ziegel⸗ 

  

um Lieferung von Rauch⸗ 

'er Lage ſind, wegen Rohtabak· 

ſind wir jetzt damit beſchäftigt, 

aus Buchenlaus herzuſtellen. 

ſollten, überſchreiben Sie uns 

einlaufenden Aufträge werden 

    rden erledigen können. 

Feinſchnitt zu 3 Mart 

ang der Ware bezw. 

Geſellſchaft m. b. H. 

Pfund Rauchtabat von gar 

rtäufern 3 Mark, jo daß der 

daran nichts ändern. Wie 

Geoſſen, 

ſchmidt, 
— E   
    

Hölle bei Emaus. Nun hat doch die erſte ſozialdemo- 

kratiſche Verſammmlung in Hölle ſtattgefunden. Die Genehmi⸗ 

gung konnte nicht verfagt werden. Unſere Mitglieder waren 

zahlreich erſchienen und lauſchten aufmerkſam den Ausführun⸗ 

gen des Genoſſen Gehl. Redner ſprach über Ernährungs⸗ 
8 
fragen. In der Ausſprache trugen die Mitglieder ihre Wünſche 

vor. Ihr Veſtreben geht dahin, gleich Emaus von Danzig 

aus mit Lebensmitteln beliefert zu werden. Dieſer Wunſch iſt 

durchaus berechtigt, da die jetzigen Verhältniſſe wirklich nicht 

roſig ſind. Unter anderem wurde auf einer Untertaſſe ein 

Stück Fleiſch gezeigt, daß für 6 Perſonen für 4 Wochen ge⸗ 

liefert wurde. Genoſſe Gehl verſprach, alles zu tun, uin ge⸗ 

ordnete Zuſtände zu ſchaffen. 

Ohra. Im Ernährungsausſchuß wurde die KUrzung 

der Brotration bekannttzegeben. Auf die Anfrage uUnferer 

was es an Erfaßz für die ausfallende Brotmenge 

gebe, wurde erwidert, daß darüber noch nichts beſtimmt ſei. 

Die wöchentliche Kartoffelmenge iſt auf Anordnung des Land⸗ 

rats gleichfalls von 7 auf p Pfund herabgeſetzt. Auch bei dieſer 

Anordnung iſt von Erfaß nichts geſagt. Die Arbeitervertreter 

verlangen für das Fehlende Erſaz. An Einmachzucker 

wird pro Kopf etwa 174 Pfund verteilt werden. Es wurde der 

Wunſch laut, auch Süßftoff in Ohra zu verteilen. Nach 
*pEi 

Kaffeeſchrot herrſcht allgemein Nachfrage. Es werden nur 

noch wenige Familien ſein, die ſich eine Taſſe Kaffeerſatz er⸗ 

lauben können. Eine Nachfrage nach Garn war vergeblich. 

Herr Amtsvorſteher Lind verhandelt mit der Stadt Danzig 

wegen Ueberlaſſung von 15 000 Zentner Torf. Die Kar⸗ 

toffelverſorgung wurde eingehend beſprochen und Maß⸗ 

nahmen beraten, durch die im nächſten Herbſt eine beſſere Ver · 

ſorgung der Bevölkerung von Ohrs ſicher geſtellt wird. Von den 

Beſitzern in Ohra hat nicht einer auich nur eiven einzigen 

Zentner Winterkartoffeln an die Gemeinde geliefert. Eine be⸗ 

ſchämende Tatſache. 

Ohra. Das Mietelniguntzsamt iſt nun zuſtande getom ; 

men. Herr Juſtizrat Sellintin⸗Oliva führt den Vorſitz. Als 

Beiſitzer amtieren aus den Kreiſen der Mieter Adomat, Klein⸗ 

Ohl: aus den Reihen der Vermieter Odor. Schulz, 

Das Mietseinigungsamt erledigt Wohnungs⸗ 

„ Mietsaufſchläge und Hypothekenſtreititzteiten. 

niſcheidungiſtendgültig. Die Anträge müfſen 

ſofort ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an das Gemeinde⸗ 

amt Ohra gerichtet werden. Unberechtigten Kündigungen und 

Mietserhöhungen wird jetzt ein Riegel vorgeſchoben. 

Oßrs. Der Soszlaldemokratiſche Verein hatte ſeine Mit⸗ 

glieder aus. Mittwoch abend zu einer Verſammlung eingelaben. 

WVorteiſekretär Gehl ſchilderte in einem formvollendeten, gut⸗ 

durchdachien Vortrage Karl Marx als Menſchen. genialen 

Wiſſenſchafter, Politiker und Ordaniſator. In dem Gelöbnie 

ſteis unerſchütterlich und treu zur Partei zu halten, klang 

Rede aus. Der Vericht über die am gleichen Tage ſtattgesn⸗ 

  

 



    

    

  

   
   

— 5˙ ſe bas ausfallende Prot gebe, wiſte noch ſiſema 
Hie in der Kommiſſion tätlgen Genoſſen wurden 

das Rotwendige mit Nuchdruck zu veranlaſſen 

JZoppol. 28. Mol, Die EüiüEE er Kurgüß 
mit Leßssmitteln ſol wie bas Stödtiſche Lebensmittetamt bekannt⸗ 
gibt, Feſonderl von der der Einwohner Zoppots erfolgey Stüdt 
hat kür den Kucbeitieb. d. h. aur Verforgiing der Hottis. Venſtone 

igenen Küchse führenden Kurgäſte gewiſſe, äußerſt geringe 
   

    

und der 
Sunt Hur feh erhuiten, deren Lagerung getrennt Por“ tem für 
die Einwohner beſtimmten ar erfolgt. Sämtliche Badegäſte er ⸗    

  

palten beſonden Lcbensmiiteiksrten. dis von deuen der einhelmiſchen 
Bevölkerung verſchieden ſind. Hierdurch wird ermöglicht, daß un 
Badegäſte lediglich die für ſie überwlelenen Lebensmittel zur Ver⸗ 
bellung gelangen „ gen⸗ 

ů Grauden? Parteiverſommlung. 
Der Sozialdemokratiſche Beroin Graudenz hielt am 

Dienstag den 4. Juni ſeine Jahresverfummlung ah., die den 
Kaſſenbericht und einen Vortrag über die Entwickelung der 
Mitgliederbewegung enlgegennahm. Die Zunahme an Mit⸗ 
gliedern beträgt rund 60 Prozent. Der Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Als Repiſoren wurden Genoſſin Wriez und 
Genoſſe Schulz ge Genoſſe Gehl hielt einen Vor⸗ 
trag über Ac'terſche'nuntzen in der Verſorgung mit Lebens⸗ 
miitteln, der lebhaftes Intereſſe erzeugte. 

Derfuchsfiſcherei in der Oſtſee 
Das „Memeler Dampfboot“ ſchreibt. Während des Krieges 

iſt wiederholl in Fuchkreiſen die Frage erörtert worden, ob ſich 
nicht der Filchreichium der Oitfee mehr als bisher durch deutſche 
Filcher ausnutzen laſſe. Der geſamte Fangertrag der deutſchen Oſt⸗ 

iſcherel hot einſchließlich der Haffe vor dem Kriege wenig über 
Doppeizeniner im Werte vpon se s Mill 

  

  

  

      

    

     Mi 

tragen, wovon aber gut die Hälfte auf die Haffe entfiel. Läßt man 
die Haffe meg, ſo ergab die Oſtſeekiſcherei vom Geſamtertrag der 
deuiſchen Seefiſcherei uur knapp den zehnten Teil. Man hat daran 
gedocht, in der Oftſes einen Fiſchdanpierbetrieb aufaunehmen., was 

eilich ſchon längere Seit varber mit g m Erfolg verjncht war. 
Sine völlige Kärung der Frage i 
Die guten Srtresge der 8. 
aber jetzt ſchon zu einet 

  

iedenlelis bisher nicht erfolgt.       
hrend der letzten Jahre haben 

ßeren Unternehmungsluſt in der Oſtlee⸗ 
ſiſcherel geführt, die ſich u. a. an der oſtdeutſchen Küſte in einer er · 

'n den weſtliche heblichen Bermehrung der Motorfahrzeuge zeigt, 
Hilſeehäfen in der Gründung mehrerer 8 

    

Siosuns,    

     Oltſer fangen zu & loh 
e von dieſen Gefellſchalten. die Bommerſche Scht 
ie, will ſich außerdem wohl auf die Oſtſeefiſcherei beichränken. 

n dieter Geſellichaft iſt nun der Gedanke ausgegangen, durch eine 
gründliche Beritichsfiſcherei die Frage zu klären, mie weit eine 

rkere Zefiſchung der Oſtſee möglich iſt, insbefondere ob eine 
leppnetzjang mit Danwiern eingeführt werden kann. Von an⸗ 

derer S. üit zuch die Verwendung des in Schweden mit bei⸗ 
Terem Erfolg benußten Beuteinkges angeregt worden. Eine kürzli 
in Steitin abgehaltene Veſiprechung von Sachperſtändigen hielt eine 

iuch 'erti in der Oftſer für norwendig und hat an den Reichs⸗ 
ür Fiſchverſorgung das Anſuchen gerichtet, für eine ſelche 

nzittreien. Man denet an die Aufnahme derſelden 
Krieges. 

Gewerkſchaffliches 
Der Berbund der Bölicher Deulſchlands 

2., 18. und 19. Juni nach 
Dertedigt werden ſollen, 

»n von meittragender Bedeutung. 
ſtedt in erſter Li 

    
   

  

   

  

  

  

   

  

          

  

   

  

     
   

  

     
      

  

   ient lichen 
  en 
der geiamten Gew, 

  

auhgefordert, 

     

     

    

VDerteierganlfulion in guter Aufwürksentwicklung begriffen iſt. 

       

    

   
   

  

    
  

  

tagte Freitag in Verlin in Gemeinſchaft mit Vertretern der 
Reichstagsfraktion, der Landtagsfroktion, der preußiſchen 
Landeskommiſſion und der Kommiſſton zur Vorbereitung 
eines Aktionmprogramms. Dann murden folgende Reſo⸗ 
lnlionen angenommen: 

Entſchlleßung des Genoſſen Gradnauer 
„Der Partelausſchuß lpricht die Erwartung aus, daß der 

Parteivorſtand in Gemeinſchaft mit der ſozlaldemokratiſchen 
Fraktion des Reichstags uuch in Zuknnft mit allen flräften darauf 
hluwirkt, den ütieg durch einen allgemeinen Verſtändigungs⸗ 

frieden daf Grundlage derx Eniſchließung des Reichsiags vom 
19. Juli 1917 zu beendigen. —— 

Der Partelausſchuß ſpricht ſeine Mißbilllgung aus über die 
unzulängliche und ſchwachmülige Haltung der Reglerung in der 

Preußiſchen Wahlrechtsfrage. 

Der Parteiausſchuß erklärt, daß die geplante Einſchränkung 

der Befſugniſſe des Abgeordnetenhauſes und die fogenannten 

„Sicherungen“ mit einer loyalen Durchführung der feierlichen 

Zufagen in den Bolſchaften des Kalſers nicht im Einklang ſlehen 

und eine Entwertung des gleichen Wahlrechis bedeuten, dle dem 

von der Regierung zur Schau getragenen Vertrauen zum Volke 

durchaus widerſpricht. 

Der Parteiausſchuß tadelt aufs ſchärfſte die zögernde und 

nachgiebige Haltung der Regierung gegenüber dem volks⸗ und 

vaterlandsfeindlichen Borgehen der agrariſchen und ſchwer⸗ 

induſtriellen Parteien. Er fordert aufs dringlichſte die unverzüg⸗ 
liche Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, falls bei der bevorſlehen⸗ 
den Abſlimmung das gleiche Wahlrecht wiederum abgelehnt wird. 

Er bringt im MRamen der preußiſchen und der deutſchen Arbeiter⸗ 

ſchaft den Eulſchluß zum Ausdruc. den Kampf für die ſtaatsbürger⸗ 
Uiche Gleichberechngung bis zum vollen Exjolge durchzuführen.“ berecht 

Ebenſo zugeſtimmt wurde dieſer Reſolution des Genoſſen 
Auer⸗München: 

-Sur Verforgung der Bevölkerung mit Leben 

dert der Parteiausſchuß dle ſtrengſie Erfaſſung aller wichtigen 

Lebensmittel zur öffentlichen Bewirtſchaftung. Er erwurtet von 
der Reichstoag⸗frakllon die rückſichtslofeſie Bekämpfung der auf die 
Aufhebnog Dieſes Prinzips gerichteten Beſtrebungen, wie ſie ſich 

u. a. in dem Anirage des Abgeordneten Röſicke auf Elnführung 
einer Candumlage und Freiſtellung aller über ein beſtimmtes 

Ablieferungsſoll gehenden lundwirtſchfilichen Produkte zur völſig 

freien Berfügung für die Landwirtſchaft zeigen. Die Jolge einer 

jolchen Maßnahme wäre lediglich die Legitimtierung des Schleich⸗ 

haudels und Lebensmiftelwuchers zur Aushungerung des Volkes, 

eine unerttägliche Preisſteigerung der öffentlich bewirlſchafteten 
Lebensmiltel und der Zufammenhruch unſerer Volksernährung. 

     

Siitein . 'smikteln for⸗ 

Der Narteiausſchuß zum Akfionsprogramm 

Der Parteiausſchuß b. te lich am Schluß ſeiner Tagung 
mit dem Entwurfe des neuen sprogramms. Genoſſe Scheide⸗ 
mann erſtatiete das aüsberche Es könne gar keine Rede davon ſein, 
duß dieſer Plan i iche Forderungen des Erjurter Programms 
eufheden oder preiageben eder gar däs Progaramm als Anterlage 

äerer polikiſchen Arbeit ansſchalten wolle. Entſprechend der Auf⸗ 
ung des r Parteitages ſolde es vielmehr die Kicht⸗ 

Imien geben unſer Handeln gewiſſen Nolwendigkeiten gegenũber, 
vor die der Krieg die Bartei geſtellt habe. In diefem Charakter als 
Arbeitsplan ſeien auch Beſchränkunsen begründet, die ſich die 

habe üßlen 

    

      

   

  

    

  

     

  

    

  

   

    

   

   
sprogramms aner⸗ 
g geäußert wurden, 

in Uedereinſtimmung mit dem Partei⸗ 
t, daß man der Preſſe und den Organi- 

den E⸗ u zebig zu diskurteren. 
ird ur nächſten Sitzung 

* 
eneßte Orto Braun vom Varteivorſtand macht noch Mit⸗ 

die EntewrKkung der Parteipreßſe und der Organiſatio⸗ 

nen darſtellt. Sie ergeden, daß die Preſſe eine höchſt 
hre an Leſern zu verzeichnen het und daß zuuch die 

  

     
ald bis 3 

       
  

  

     
    

    

        

     

  

Aus aler Welt 
Eine feine GSeſeliichaft 

Vor dem Landgericht München I batte ſich die 46 Jahre aite 
mie Brückner wegen Kuppelei und falſcher Anſchuldi⸗ 

kieh ihre 19 Jahre alte Tochter 
en aus oder geſtattete den Beſuch der Liebhaber 

iner der Verekrer, Major Döliner Hundt. nahm 
ſich ins Haus: als aber die Mutter 

nd ſei und ein Perienhalsband 
in der er längere Zeit mit der 

Koſten bezahlen zu können, ver⸗ 
JArlc And ex-tattete Anzeige 

ior antworteie mit Anzeige megen 
ide Ausjogen über die Angeklagte. 

Drurch Zeugengusſagen in recht 
Würde u. a. durch den — ꝛum 

   

    

  

  

    
  

8 DreE üki Kanftnarn 
rückner ein Verhältnis, das er aber 

Sewurst mwurde. Das Gericht 
Bröckner ven der Anelage falſcher Anſchuldigung frei, 

aber wegen Kxppelet zu 3 Moncten Gefüngnis. 

Berliner ebeirsäspße hrt icch in den Strarsberger 
eit. Dort dat der Bäcker Schoßpack ſich nach einem 

ner Fram mit Leuchtgas vergiitet. Sufort vor⸗ 
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d. jenkirchſtraße 22 er 
ſnem Erſaß⸗Bataill. tuichen untd fach Serſen 
de feſtgeſtellt, daß er ſich biewellen in ſeiner 
rr wor esß auch in ber nergangenen Racht, ien⸗ 

ſich der Schutzmann des 1, Revierg in 
h ů‚ üinehmsn. Otto ergab ſich ſcheinbar willig 

Pſein-Geſchic unb gug mit dem- Beamten ul. Kaum aber ßiat 
belde dis Straße erreicht⸗ als er: ſich weigerte, weiter zu, fogen, 

riff.⸗ ; Munaum uri und Molweht put 295 Koſol zu befre 
Schuhmann griff in ver No r sur Dienſtpiſtole und 

öfio einen Schuß ob, der ihn zödlich krafß, vab 

    
      

  

      

  

    

  

— Waſdbräude in Oeſterrelch, Wie n. 4, Junl. Rach Vlät 
melbuntzen aus Prag brennen feit Donnerstan die ausgedehn 
Tonſmorre bei Wittügau und' die ungrenzenden Wälder. Nern 
Hektar Torfmorr ſind ſchon vom Feuer erfaßt worden. Dei 
ſchreitet noch fart. Die umli. 
gewaltige Rauchentwicklung. 

— Dei dem ( Brande von Stambuf waren auch die 
dem betreffenden S. kadtpiertel gelegenen großen Spitäler, die Vo 
ſchule und bie Höhere Töchterſchule gefährdet; ſie wurden ſedoch 
rettet. Ebet wurde dank der Anſtrengungen der deutſchen 
öſterreichiſch⸗untzäͤriſchen Truppen die Tabakfabrit der vsinnnſſe 
Regie vor dem Brande behütet. Die Blätter haben mit Wor 
aeeen Dankes die Mitwirkung deutſcher und öſterreichiſch⸗un 
riſcher Trunpen bei den Arbeiten zur Bewältigung des B 
hervor. „Vakit“ zufolge wird eine große mit in⸗ und guslän 
Kapital gebildete Geſellſchaft gegründet, um das durch den Brä 
zerſtörte Stadtviertel ſo raſch als möglich für Rechnung der Eig 
kümer der Baulichteiten wieder aufzubauen. 

K — Die Gollin erdroſſelt. Ein ſchweres Verbrechen wurde du 
die Berliner Kriminolpolizei in Wittenberg aufgedeckt. Elne Berſi⸗ 
Familie erhielt von einem Verwandten, dem zum Militärdienſt ein 
zogenen Krankenwärter Max Fuß aus Wittenberg die Nachricht,! 
leine Frau plötlich verſtorben ſei. Zur gleichen Zeit mit dis 
Trauernachricht kam aber eine Anſichtspoſtkarte der Verſtorben 
an, aus der zu ſchließen war, daß die Frau vor ihrem Tode in r⸗ 
vergnügier Stimmung geweſen ſein muß. Die Verwandten: 
ten ihre Wahrnehmungen der Pollzel mit, und dleſe ſtellte feſt,k 
Fuß ſeine Frau im Schlafe erbroſfelt und dann die Treppe hinunt 
geſtoßßen hatte, um einen Unfall vorzutäuſchen. Es wurde, wei 
jefigeſieiü, daß Fuß in den leßien Tägen in Verkin bei ſeinet 
liebten geweilt hat. 

r Bre 
'egenden Gemeinden leiden ſehr durch 

    

  

  

  

LEiterater 
— Sven hedin, „Jeruſalem“. Feldpoſtausgabe. 160 Sei 

Text mit 25 Abbildungen und 1 Karte. (Leipzig, F. A. Brockhau 
Geheftet 1,50 Mark. 

Was wird aus Jeruſalem? Dieſe Frage Echc V wie ei 
zur Zeit der Kreuzfahrer, ganz Mitteleuropa. 0 r Nied 
werfung Rußlands wurde Jeruſalem der Brennpunkt des 

tte! 

    

  

im Oſten. Denn Paläſtina iſt der Weſtpfeiler der Brücke, die 
engliſche Militat von Aegypten über Lau n 
ſchlagen dachle. bereiſte-Paläſtina, nicht 

  

länder gegen die⸗beilige Stadt vorrückten. er in ſei 
regenden und unterhaltenden Erzählungskunſt, die Millionen de 
jcher Leſer längſt etwas Heimatliches geworden iſt, von ſein 
Erlebniſſen in. Paläſtina und Syrien bis zur türkiſchen Weſtri 
in der Nähe des Suezkanals und von den dortigen Zuſtänden 
berichten weiß, trifft daher wieder einmal ins Schwarze des öffe 
lichen Intereifes. Ebenſo reich an fruchtbaren Geſichtspunkten r 
in ſeinem vorigen Werk „Bagdad, Babylon, Ninive“. läßt Hes 
auch hier als Hintergrund der lebendigen Gegenwart die Nal 
tauſende alte Vergangenheit des gelobten Landes in gigantiſchen Be 
denkmälern und Ruinen, in epochemachenden Ereigniſſen und P 
ſönlichkeiten der Weltgeſchichte wiedererſtehen. 

Jeruſalem iſt natürlich der Höhepunkt dieſer Reiſeſchilderm 
Wir wandern mit Hedin durch die engen, holperigen Stufenſtra 
der heilizen Studt, laſſen den Zauber ihrer tibetartigen Landich 
auf uns wirken und iauchen in ergriffener Andacht den Erinm 
rungen, die der bibeltundige Führer im Garten Gethfemane, and 
Stationen der Via doloroèsa und in der Kirche des Helligen Grab 
in uns wachruft. Eigentümlich „artuell“ mutet uns die Geſchic 
der Zerſtörung Jeruſalems an — jedem drängen ſich da Verglei 
mit gegenwärtigen Zuſtänden auf! — und was er über die He 
ſchreckenplage zu berichten weiß, zeigt ſchlagend die Wahrheit 
bibliſchen Erzählungen, die man geneigt war für vrientaliſche les 
kreibungen zu halten — 

Der Reichtum des Buches iſt damit nicht erſchöpit. Da 
das uralte Doamaskus mit ſeiner Omaifjadenmoſchee, Baalbek en— 
ſeinen herrlichen Ruinen aus griechiſch⸗römiſcher Zeit, der See Ger 
zareth mit Tiberias. Kapernaum und all den Orten, deren Nam 
jedem Chriſten und Jiiden geläufig ſind, Nazereth und Bethlehe 
Jericho und das Tote Meer. Ein Beſuch in den Judenkolonien t 
Jaffa gibt Veranlaſſung zu einer auſſchlußreichen Erörterung üi 
den Zionismus, und zum Schluß führt dann ein Ausflug an 
türkiſch⸗deutſche Front in Aegypten aus ſo viel Vergangenheit wies 

  

in die nicht minder bedeutungsvolle Gegenwart zurück. Kurz, Hedi 
„Zeruſalem“ iſt „kei das geringſte“ unter den Kriegswerl 
       

  

doch der Stoff Werte, die eben nur 
figen Lande zu finden find und dieſem Buche eine beſonders gro 

Gemeinde ſchaffen werden. 

  

  

Nr. W. G. 547/5, 18 K. R. A. Ks“l 5d Nr. 5803 
Mit dem heutigen Tage wird die am 4 Augu 1917 veröffe 

lichte Vekauntmachung Pa. 9.,8. 17 K. R. A. (Kat. Id . 5552) 
erſtellun Svorhot von Papiermundtücher 

üunssber en S 

und papiertiſchtüchern aufgehoben. 
Hausit, J. Just 181 g vru, Eulm, Marienburg, 

Stellvertretendes Generalzommando XVñI. Armechorps. 
Der kommandierende Genercl. 

Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig. Culm, Marienburg. 

  

  

  

    

   

          

    

        

   

   

   
Siuſen 

Jianòſchulle 
en billigsten 

Sgen Sretsen — 

  

ů Lawendelgasse 4. gegenũber der Marthiehalle 
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Brengvertuche Woren von Erfolg begleitet. Echt E off 
ter vergittete Eeh ſeime 24 Jahre alte Ehefran gekachelten nupf G0 rie 

e wereee a ben die . Kifig (. ——— 
n der Heideitraße wurde der 2⁰ Jahre alte Julius Gosda und DShn ſtaboktachel 

im Anbängen von Eifſenbahnwagen von Ses E e ünr. 24 
DDUSen ern der rächren Sruffeite Beiruffen und forort ————— DEenses/ Döärersäf ernges,



    

   

  

   

  

   

   
    

    

Kallör iſl, müt dem mian rechnen muß. Und der 
uüd gewinnen kann. Damil wäre die Welt dem 

Niiher gekommen. ů 

iß an die Frauen 
(Rithhau.); Der Reichstag wurde heute 

eierl Schloß. Kriſtlansborg, dem neuen 

dude, eröffnet. Der König verlas folgende Thron⸗ 

Däniſche männer und Frauent. 
Mitglieder des Reichstagzes! heich 

Wenn ich gewünſcht habe, unter Ihnen perſönlich dieſe Reichs⸗ 

ung 85 ſnen, ſo geſchieht dies, wie alle einſehen werden, 

Tag füär unſer Baterland ſo bedeutungsvoil iſi. Sum 
triit der Reichstug zufammen, zufammengeſetzt und ein⸗ 

2 geſet, allen Pütdun der 
an 

    

in ſicht iſt dieſer Tag bedeutungsvoll, da 

le nach bald 34 Jähren der Reichskag wieder an dieſem 

lichen Orte zuſammentritt, wo ehemals ſeine, Heimſtätie war 

ind wo jeßt ein ſieues Kriftiansborg als Sitz des Königs, des 

bes und des Rechtes eröffnet wird als Heim Ihrer Verhand⸗ 

Iungen und Beſchlüſſe. Während alſo vieles ſich zu vereinigen 

ut, um dieſen Xag hell und feſtlich zu geſtalten, haben alle doch 

Hebanten darauf gerichtet, daß auf unſerer Zufammentunft 

ahe auf Zhrer künftigen Arbeit ſchwere und dunkle Wolken ruhen. 

des Weltkrieges wurde das nun gültige Grundgeſetz ge⸗ 
Aus der neuen Verfaſſuntz hervorgsgangen, tritt der 

stag zu einem Zeitpunkt zuſfammen, wo noch die Staaten und 

Eiter, zu denen Dänemart glücklicherweiſe freundſchaftliche Be⸗ 

Ehungen unterhält, im Krlege zueinander ſtehen, ihrend Schwie⸗ 

teiten und Gefahren in erhöhtem Maße ne a. Stanten be⸗ 

werden. 
rer Arbelt wünſche ich Glück und Segen, daß ſie zum Wohle 

Volkes und Ihres Landes, zur Bewahrung des Friedens und 

u Eérhaitunß der Selbſtändigkeit des Reiches beilroge. Die ſirenge 

zwelmdhige neutrale Politik, welche die Regierung behaupleie, 

die uneingeſchränkte Zuſtimmung der Bürger des Landes und 

des Reichstages erhallen und hat bel den kriegführen⸗ 

Anerkennung gefunden. Dieſe Politik wird die Re⸗ 
dem blsher verfotgten Wege fortſetzen 

Unſere Be⸗ 

Patieien Mä 

unabänderlich au 

2 wir miiſſen hoffen, daß im Zeichen der Reutrali 

die Verſorgung des Landes unb die Ert 3t zr⸗ 

t auf Schwierigteiten ſtoßen werden, die ſich nicht burch 

gen überwinden laſfen. Mit innerlicher Freude, die, wle 

Iynen allen geteilt wird, i 'e wüchſend 

ern des Lanbes muß die Arbett wie ů 

auf der Bevölkerung ruhenden harten Pruck zu lindern, den der 

krieg auf ſo vielen Gebieten verurſacht hat. 

eulſchland 
Das Herrenhaus gegen das Volksrecht 

Berlin, J. Juni. Die „Kreuzzeltung“ und die „Deutſche 

eszeitung“ veröffentlichen folgende Erklärung: Wiederholt 

int in den Tageszeitungen die Bemerkung, daß im Herren⸗ 

uhe eine Mehrbeit ſüt daß gieiche Wahlrecht vorhanden fei. 

ir exklären, daß dies eine bisher durch nichts begründele 

Mrürliche Ainnuhme iſt, die Verwirrung füften kann. Die 
des Herrenhauſes von Blankenburg, von Grumme⸗ 

„von hertzberg, von Kleiſt, von Knebel⸗Döberitz, von 

ßeld, von Somnitz. — ů 

Vom „Herren“hauſe hat kein politiſch Denkender eine 

(mdere Stellung erwartet. Trotzdem wirkt es auffklärend, daß 

e Anklage auf unbelehrbare Volksgegnerſchaft von führenden 

herrenhäuslern öffentlich beſtätigt wird. Das war aber ſelbſt- 

ſtandlich nicht die Urſache dieſes ung vöhnlichen Borganges. 

harch die bewerkenswerte Erklärung follten höherſiehende in 

ů Welſe getroffen werden! Wolltée man dieſen Auf⸗ 

x 

* 

j des Herrenhaus- Heerbannes gegen das Volksrechi in dieſer 

luligen Zeit richkig würdigen, dann müßte man vorſchlagen, 

um erolgen Andenken für dieſe Tat des preußiſchen Hochadels 

ſs Weitkriege eine Pyramide zu errichten, wie ſie keinem 

tappliſchen Köntig erbaul worden iſt. Aber ſelbſt dadurch 
päre der Abſtand zwiſchen den Blutopfern der Helden 

ſer Weſtfront und dieſer Junker⸗Aliacke noch nicht annähernd 

iaanig markiert! 

DHie Klagen des v. Oldenburg 
des Kalſers.“ 
g der ſächſiſchen AÄgrarier hat 

„ Oldenburg⸗Januſchau ü hen und Schmerzen auf dem 

beblet der inneren und äußeren Politik Luft gemacht. Nach einem 

licht gerade freundlichen Settenblick auf unſere „verehrten Bundes⸗ 

droßen in Oeſterreich“ fuhr er fort: 

der Dresden 

Uafene, nneſen werheitkihe ſrd menis erlt uen mrertene Ration bei der angeſtrengten Tätigkeit zum Lebensunterhalt 
VPers: „Gieich hinter Meißen, pfui Deibel, da kommt Preußen 

dat ſeine Geltung verloren. Ich wünſche aber, daß die Zufrände 

in Preußen nicht ſo werden, daß ſie eine Geſahr darſtellen, auch 

ſür Sie in Sachſen Wir find jetzt katholiſch und blauweiß an⸗ 

ſrichen. Wenn wir uns nicht auf unſer altes Preußenkmn be⸗ 
Pes dam gehl nicht nur Preußen, ſondern auch das Keich in 

r Kuie. Wenn die Führung. Preußens beſeitigt wird, wird ein 

nawahrhafliger⸗Zuſtand hergeſtellt, der nichi beſtehen kann. Im 

gerrenhaufe werden wir nicht hinter dem Berge halten wenn 

Wahtrechtsfrage an uns kommen wird. Dem Umſtaurz liegt 

Hie Sozloldemokrakie reißt in der Meinung: Fällt 
älli auch der Herzogl von dem Purpurmanlei des 

eifen ab, ohne daß die Miniſler ſich da⸗ 
brm muß fjurchtlos 5 er werden 

bevarung auj. E 
hers 

Unlere außere Politik har viel zu wünſchet 

De— 
zu unſerem Vaierlande ift eine Verwahrloſung eingerif 
ethmann immer vor den Sozialdemokraten zurückging und nicht 

keglerte, das heißtl, nicht kämpfte. Pir haben den lächerlichen Zu⸗ 

ES dah einzeine Perſonen, Ersberger. Scheidemann, regleren, 
aß Bayern und Würkiemberg regtt und Sachſen 

Wer haben nichts zu ſagen. Graf Herliins vft 
aurr klüger wie ſeine Stellvertreter iſt er immer not 

Böcke immer wieder gut gemacht, die ſie begangen haben 

erberger konnie regieren, weil es Beihmann ibhm geflottete. Graf 
Kertliug aber hätte ein einſaches Mittel. Er brauchte nur die 
miilläriſche Reßtamafian nicht zu wiederholen. Langſomen Sdpitt 

vnd etwas Wind unter die Naſe, das könnte Erzberger nichts 
Dann fönnte Erzberger ja verſuchen, ab er init dem eng⸗ 

Meten Senersliſfimus ihneller zum Frtedensſchlaß Eoßarnt als⸗ mii 
riogd George.    

    
   

  

   

    

    

   

     

       
   

    

    

      

      

     

    

   

  

   

    

  

    
erchH MmPayl: Herk p. Erb 

Er „zuſammeiigeſchoſſene Offizlere“ 
Frlebens aae⸗ orberle, da 

e — ſen Laitdwirte qui 
Helſtei Beifall 
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Der⸗Bundesrat hat dem Reichstag den Entwurf eines 
ſügehen läſlen, nach⸗bein „während der Dauer elier angeordneten 
rleßsbereiiſchaft Wehrpflichtige, di W. Marinen ſtrafgerichtlichen 

Urteils züin Dienſte⸗ Heere und in der Maxine unfähg ſind, zum 
militäriſchen Arbeitsdienſt in beſonderen Verbänden 0 8 
werden können. Aufeſte finden die für die Perſonen der 2. 
des Soldatenftande⸗ 

mg. 

  

   

    
Pran ſſe 

ind Klaſſe 
jeltenden geſetzlichen Beſtimmungen An⸗ 

  

      
    

Oberpräſident von Balock gegen Röſicke 
  

nler      
furter Zeitung“ zu dem Röſicke⸗ 

ſchen Antra SLaantli r. Haupiſache fordert, daß 
die Produktion von Getreide und Kartoffeln nur zu einem 
Telle von der öffentlichen Bewirtſchaftung erfaßt werde und 

i um „freien“ Verkauf zur Ver⸗ 
rät zu einer Ablehnung des An⸗ 

trages und kommt zu folgenden Schlußfolgerungen: 
„Erſt dann, wenn die Verſorgung der Heerespferde mit 

Hafer, der Soldaten und der ſtädtiſchen Bevölkerung meinethalben 

nur der „Minderbemittelten“, die freilich dekantnlich 90 bis 35 vom 

Hundert der Geſamtbevölkerung ausmachen, mit Brot und Kar⸗ 
toffeln durch eigene Ernte und Zufuhr völlig geſichert iſt, kann 

und muß mit dem Abbau des Syſtems begonnen werden. Vor⸗ 

—her wäre dieſer Schritt eine Gefährdung unſerer Exiſtenz und ein 
Frevel am Schickſal des deutſchen Volkes.“ — 

Dleſes tapfere Wort wird ein Ehrenzeichen des oſtpreußi⸗ 
ſchen Oberpräſidenten, vielleicht weit über ſeine früheren Ver⸗ 
dienſte in der Ernährungsfrage hinaus, bleiben. Es gehört 
nicht wenig Mut dazu, den von Oldenburg und Röſicke gerade 
bei dieſen Beſtrebungen in den Arm zu fallen. Daß er es trotz⸗ 
dem tat und die volksfreundlich maskierten Beſtrebungen der 
Hochagrarier auf weitere Verſchlechterung und Verteuerung 
unſerer Ernährung ſo ungeſchminkt deutlich kennzeichnete, muß 
ihm jeder danken, der von dieſen Plänen bedroht wurde. 
Wenn aber ein ſo kluger und vorſichtiger Diplomat wie 

Batocki lich gedrängt fühlt, ſo krofivoll zu ſprechen, dann 
beweiſt das vor allem, wie groß die Gefahr iſi, die dem deut⸗ 
ſchen Voite noch im vierten Kriéegsjahre von jener Seile droht. 
Die von uns wiedergegebene Aeußerung eines oſtpreußiſchen 
Rittergutsbeſitzers über die Verwerflichkeit der Röſickeſchen 
Pläne wird durch von Vatocki zu unſerer großen Genugtuung 
voll gedeckt. 

Wieder eine Attacke Löhne die hohen Arbeiter⸗ 
öhne 

Gewiſſe Kreiſe, darunter die „Deutſche Tageszeltung“, 
können es nicht unterlaſſen, Stadt und Land in einen tiefbe⸗ 
dauerlichen Gegenſatz zu bringen. Weil man dem Arbeiter⸗ 
ſtande, der imKricge ſeine Pflicht erfüllt, nichts am Zeuge flicken 
kann, müſſen immer wieder „die hohen Löhne der Arbeiter“ 
zur Verhetzung herhalten oder auch zur Begri 
Wucherpreiſen bei Landwirtſchaft und Handel. 
ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“: „Die durch die Teuerung 
verurſachte Notlage ſcheint für monche Kreiſe noch recht er⸗ 
träglich zu ſein oder zu unfinnigen Ausgaben zu verführen“. 

Man ſollte glauben, unten den „manchen Kreiſen“ wären 
die Kriegsgewinnler zu verſtehen, die Millionengewinne ein⸗ 
heimſen und ihr Geld in Gold und Brillanten, Bildern ulw. 
anlegen, oder die Landwirte, die die Notlage des Volkes be⸗ 
nutzen, um unerhörte Kapitalien aufzuſpeichern. Doch nichts 
davon. Die Arbeiter ſind damit gemeint. Und als Veweis 
dienen: Zutiahme des Theaterbeſuches, erhöhter Verbrauch von 
teurem Schaumwein und Steigerung der Rennwetten. Aber 
das genügt nicht. In Nr. 228 holt dasſelbe Blatt, dem die 
Preiſe für die landwirtſchaftlichen Produkte nie hoch genug 
ſein können, noch etwas nach. „Die Arbeiter“ ſeien in der 
Lage, „ſich Gänſe, Butter, Schinken zu Ueberpreiſen zu leiſten, 

teuren Rolwein zu kaufen, Anzüge für 300 Mark zu beſtellen“ 
uſw.“ In einer Verliner Munitionsfabrik wurden „gelegent⸗ 

lich Feſtabende mit Tanz veranſtaltet, zu denen die Arbeiter 
einen Geldzuſchuß von 20 Mark erhalten.“ Schlußrefrain: 
„Daraus erhellt ohne weiteres die ſosiale Lage in gewiſſen 
Arbeiterkreiſen.“ 

Das Fabrit, weshalb wir 

die Behwiptung nicht nachprüfen 4. Aber dieſe Verall⸗ 
gemeinerung ſpottet doch aller Beſchreibung. Bezahlt etwa der 

Arbeiter Gänſ., Schinken und Butter zu Ueberpreiſen, weil es 

ihm Freude macht? Er tut es lediylich, weil die feſtgeſetzte 

  ntrag/xder 
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nicht ausreicht, er bezahlt es doch, weil viele Landwirte die 

Produkte zu normalen Preiſen niht abliefern, ſondern erſt 

warten., bis ihnen Schleichhändler und Leute, die ſich in Not 

befinden, Wucherpreiſe bezahlen. Und wenn Anzüge bis zu 

300 Mark gekauft werden, ſo geſchieht es deshalb. weil billiger 

keine mehr zu haben ſind, und der Arbeiter an glühenden 

Feuern, im Vergwerk, in der öl⸗, gas⸗ und ſäuregeſchwängerten 

‚ Luft der Fabrik mehr Kleider ge“raucht als ſich manche Kreiſe 

Seuem enem Wplanete ohne Oberhans, un hörl'jde Iinan. vorſtellen, die noch keine Schwielen in den Händen haben. 

v ü Wie die Herrſchaften auf dem Lande leben. iſt bekannt. Viel⸗ 

leicht begibt ſich der Redakteur der „Deutſchen Tageszeitung“ 

i ins Hotel Adlon, in den Kaiſerhof oder auch in andere 

er erſtklaſſige Hoieis, in denen keine Arbeiter verkehren, 

da kann er ſehen, wie die Herren Großinduſtriellen und Groß⸗ 

agrarier zum Frühſtück Butter pfundweiſe und Eier dutzend⸗ 

weiſe auspacken und ihre faden Witze dabei übder die verab⸗ 

reichte Marmelade machen. Man u uuch die Beobachtung 

in D⸗Zügen machen, in denen jetzt keine Arbeiter fahren. Die 

Zunahme des Sektverbrauches uſw. hat uifs andere Eelachen. 

Arbeiter verdienen ihr Geld zu ſauer, als daß ſie es in Sekt 

anlegen fſollten. 

„Anabhängige“ Wahlrechtstaktik 
Rat⸗ und hilſflos ſteuern die „Unabhängigen“, um nur nicht 

   

      

  

      

  

   

Unter der Ueberſchrift: „Richt Abbau, ſondern Aafecht. 
Eernäährungsfotenms ms“ äußert ſich Oberpräſi⸗ 

  

    

     
      

      

   

  

Laridio g ent⸗ 
ndiage Der- Erſt eine a 

urt uich der Pa ůu 
„uitzte dieße durch den obenerwähnten Beſchlu (er Wahl⸗ 

vechtszuſtimmungh.“ — — äͤä( 
ů Flüür, die „auf breitexe Dages geſtellte Vertretung“ iſt 

es durchat ů. Rpgſl, daß ſie die Verbtehtheit der Zentralleitung 
nichi milmiachte und den praktiſchen Beſchlaß der Fraktlon beſtätigte. 
Amüſant iſt an der Sache, daß „die Maſien“ Eł&ü» 
einmal nicht gewollt haben wie die „unabhängig⸗ 
mehr deren weltfremden Spihfindigteiten anerciſch ablehnten. 
HAAir „Einheitlichkeit“ der „Unadhängigen“ zeigt ſich In dieſem 
linden Spiel mit dem Schickſal des 2 s geradezu abſchreckend. 

u 
der Auffaßſfung 
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öů Stockholm, 30. Mai. „Politiken“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
vieto mit sinem Moskau eingetroffenen Kurier der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung über die Lage in Rußland. „Wir können 
feſitſtellen“, ſagte der ruſſiſche Kurier, „daß die Bürger, beſon / 
ders die Kleinbürger der Millelklaſfe begonnen haben, all⸗ 
mählich ihre Arbeitskraft dem Siacle zur Verfügung zu 
ftellen. Ihr Widerſtand nimmt an Umfang und Bedeutung 
ub. Das können wir nicht ſagen, ſoweit es das wohlhabende 
Bürgertum betrifft, das noch immer gegen die Volſchewiki ge⸗ 
richtet iſt. Die Bourgeois glaubten, die Volſchewiklregierung 
werde ſich bloß einige Wochen halten. Obwohl ſie nun ihren 
Irrtum einfehen, verſuchen ſie dennoch gegen die Regierung 
zu inirigieren und ihr enigegenzuarbeiten. Sie erwarten, datz 
die Deulſchen (y ſie von den Bolſchewili befreien werden., Die 
Regierung ſitzt aber unerſchükterlich im Saitei. neine Macht 
auf Erden vermag ſie zu ſtürzen. Keine Partei und keine 
Gruppe beſitzt derartigen Einfluß, daß ſie etwas mit Hoffnung 
auf Erfolg gegen die Bolſchewikti unternehmen könnte, die 
täglich neue Erfolge ernten. Sie haben ſich in letzter Zeit elnes 
beſonders großen Anſchluſſes unler der Bauernſchaft zu er⸗ 
freuen gehabt. Zum Beiſpiel bei den letzten Wahlen im 
Gouvernement Moskau, wo ſie einen glänzenden Sieg davon⸗ 
trugen Dieſes Gouvernement befand ſich früher in den 
Händen der Sozialrevolutionäre. Die Lebensmittelverhältniſſe 
in Moskau ſind recht gut, dagegen in Petersburg ſchlecht. Der 
Grund iſt zur Hauplſache in den ſchwierigen Verhältniſſen bei 
der Eifenbahn zu ſuchen, deren Zuſtände immer noch verwirrt 
kind. Das eingeführte Kartenſyſtem in den Großſtädten wirkt 
niederdrückend. Schwarze Banden, die vermutlich mit den 
Regktionären unter einer Decke ſtecken und ſich Anarchiſten 
nennen, verſuchen auf alle Weiſe der Regierung die Arbeit zu 
erſchweren. Sie ſtehlen alles, was ſie nur bekomn. à können, 
indem ſie Häuſer, Eßwaren. Kleider „expropriieren“L. Wir 
mußten den offenen Kampf gegen dieſe Banden aufnehmen.“ 

Frankrrich 
Verhaftung von Ardeiterführern in Paris 
Bern., 30. Mai. Die Verhaftungen in den Pariſern Gewerk⸗ 

ſchaften und Arbeiterführerkreiſen nehmen, Pariſer Zeitungen zu⸗ 
folge, einen immer größeren Umfang an. Jouhaux, der Führer der 
Confederation Generale du Travail, beſchwert ſich in der „Vataille“ 
über die Gewaltpolttik Clemenceaus. Auch Menaudel greift in der 
„Humanité“ Clemenceau au. Er ſagt, die geſtern gemeldeten Ge⸗ 
rüchte über eine Umänderung des Kabinetts ſeien nicht von den 
Feinden., ſondern den Freunden Ciementeaus ausgeſtreut worden⸗ 
Die Gewaltpolitik Clemenceaus könne nicht fortdauern. Man habe 
nicht einmal der Preſſe erlaubt, die Wahrheit über die Gründe des 

kürzlichen Ausſtandes der Arbelterſchaft zu ſagen. Die Brutalität, 
mit der gegen die Arbeiterſchaft vorgegangen werde, ſowie gewiſſe 

dipiomatiſche Handlungen Clemenccaus hätten zum Ausſtand geführt⸗ 

Spanien 
Die Maſſen⸗Epidemie in Spanien 

Nach amilichen Madrider Mitteilungen. die bei der Verliner 

lpaniſchen Botſchaft eingegangen ſind, ſind alle Berichte, die Reuter 

und Havas über die Maſfenerkrankungen in Spanien ausgegeben 

haben. übertrieben. Die paniſchen Aerzte betrachten die Krankheit 

keineswegs ats eine geheimnisvolle, nicht erjorichbare Erſcheinung, 
ſondern nach den kliniſchen und bakteriologiſchen Unterſuchungen ſteht 

es einwandfrei feſt, daß es ſich um eine Art Aufluenza oder Grippe 

handelt, die mit ſehr heftinem Fieber einſetzt, aber auch ehr bald in 
9 ht. T. der ſtarken liebertragbarkeit und der 

gv Kranth älle ſind ernſte Ausgänge faſt nicht zu 

verzeichnen. Ueber das Befinden des Königs iſt nichts Ungünſiiges 
bekannt geworden: die Aerzte hatten bisber keinen Anlaß. Tages⸗ 

berichte zu veröffentlichen. Danach muß man annehmen, daß auch 
der König in einigen Tagen geſund ſein werde. 

Amerika 
45 ſozialiſtiſche Zeitungen in Amerika verboten 

Die Vereinigung zum Schute der bürgerlichen Freiheit in 

Neuyork veröffentlicht, wi „Socialdemocrat“ ge⸗ 

meldet wird, eine Li Ote, die die amerikaniſchen 

Puoſtbehörden bisher äüngt-hab⸗ Richt weniger als s0 Seit⸗ 

ſchriften und Tagesblätler ſind der 7. Alur zum Opfer gelallen, dor⸗ 
unter nicht weniger denn 45 ſozzoliſtiſche Blätler. 4 fozialiſtiſche 

Zeitungen ſind von der Poſtbeſtellung ausgeichloſſen⸗ darunter ein 

ruſſiſches. Zwei große ſoztaliſtiſhe Tageszeitungen in engliſcher 

Spruche, „New Vork Coll“ und „Milwauke Leader“ ſind gleichfalls 

der Zenfur verfallen. Unier den verbotenen Wochen⸗ und Mona's⸗ 

zeitſchrüften iſt beſonders das große kunſttechniſche ſorialiſtiſche 

* Hervorzuheben. Die große iche Peuyorker 

1s iſt mit dem gleichen Verbot bedroht und entgent 

nur, weil es ſich verpflichtet hat, nichts Uüder den Krea 

zu ſchreiben. 
Wie die „J. K.“ mitteilt, wurde Genoſſe Louts Werner, der 

leit faft 40 Jahren Chefredakteur des ſozialiſtiſchen „Philadelphla 

eblattes“ iſt, Ende vorigen Jahres mit dem gejamten Redaktions⸗ 

perponal wegen Trealon“ Hoch. und Landesverrat) verhaftet. Jeßt 

iſt er mit ſeinen Genoſſen vom Schwurgericht freigeſpruchen worden. 

Hierzu eine Beilage. 
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Berantwortlicher Redakteur J. Gehl. Venzis   etmas zu tun- mas die SestiaSe   
dspoll be ·       politiſchen und ſozialen Geichehens. Beſonders wiberſpr 

vatie ausführt, im. Meer des Veriag Bolkswacht J. Gehl u. Co. Vangis 

Druß Asmösbercer Volkszeitung, S. ar. b. 
   

  

Die



  

     

     

        

    

     

  
   

          

— n 
lat mittols 2 Sondeugen eingetroffen. 

  

    

      
    

     

  

7/ Uhr. 1*4 

    

Ienpsn, / 

I 
Airvbstinnen 22 ebener Erche, 
Rarhesrs-Artisten, Iänzerinnen 

guf dem Drahtseil, Reitur und 
Reftorinnsn, Lassu- u. Messer-    mi 

Deutschlands usw. 

Nur KkKurze Zeit! 
Karten-Vorvyrkauf ist erstiüet bel der Flrma 

GrEt * Flelnamn. —— 
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Jjeden Sonntag 

Grosses Ronꝛert 
Empfadie den woerien bereinem in Scscltschaft die 

Besichtigung von Hoenes Park - 
Eallernung 5n der: Elektrischen Bahn 2 Illinuten 

  

Kuhrmitkeiverielngsplan der Stadt Elbing 
für die Woche vom 10. bis 15. Juni 1918 

Montag: 7 Pfd. Kartoffeln (Kartoffelmarke für die Woche vom 
10. bis 15. Zuni 1918). 

Dierstag: 1 Maggiwürfel (Nährmittelmarte) 
Mittwocht Pfd Morgentrank Kinderzuſttzmarke) 
Donnerstag: 1 Pfd. Gemüfekonſerven (Nährmittelmarke) 

Freitag: ½ Pfp. Kunitbonig (Nährmitteimarke) 
Seamasenet) 4½ Pib. Käſe (Zufatzmärte für Schreer · u. Schwerſt⸗ 

U * 

— 15. Aualtt8.Egtrar att wen Mgsgett. Knochenbrüh⸗] 

„Etrüälsä, 

Elbing, Den B. Juni 1918. 

Der Magiſtrat — 

    Ernährungsamt. 

Nabatt⸗ 

AWhocbe bon Lebene I 

karten für Erwachſene une: Kinder, 

  Stiicke nun M. 7.— be 
Nachnahme, Prosp. gralis 

iſe ö 

Tauſende geliefert. Wiederverkäufer 

* Sateye⸗ Borlin 246 ů‚      

  

  

344V., 
Miein 

Es werden vernbfolgt: 

1. D Von Montag, den 10. bis Sonpabend, ben 15. Juni:. 

a) Aufndie Marle 3 ber Kartoffelkarte Nr. 29. 4 Pfund ull 

cuf die Marke 5 3 Pfund, auſamm ſſo 7 Pfund Kartoffeln. 

b) Auf die Marle ” der Speij e 62,5 Sramm Vutter 

2. Von Dienstag, ben 11. bis Gonnabend, den 15. Juni: 

3) Auf die Marken 33 unb 25 iK der Danziger Lebensmaerle⸗ 
ſene: und Kinder, ſowie auf die Marten 30 und 30 K à 

ſene und flir Kinder in den Nachbargemieird⸗ 

ſü⸗⸗ Erwachſe 
te ſüär Erwachſe 

125 OGramm Müzlenerzeugniffe, für Kin 
125 Gramm Kindergerſtenmehl. 

b) Auf die Marten 26 und 25 K der Warten: Lebensmittel 

karten für Erwachſene und Kinder,-und auf die Marken 32 und 31 
ichſene und Kinder in den Nachb⸗ 

gemeinden je zwei Stück Knochenbrühwürfel zu dem darauf af 
bedruckten Preiſe. 

Auf die Marken. 27 und 37 K der Danziger Wa. 
ſowie auf-die Marken 22 und 32 

b * in den Nacba 
n 92 Pf. 

   
          

   

  

   

     
   
   
    

     
   

       

         
     

ke 3—5 5er Tä Lebensmitie 
14 der Lebensmi, 595 

ie eine Büchg 

       Die Waren ſind in den Geſchäften, in denen die Anmelbung zu 

Bezuge von Mühlenerzeugniſſen erfolgt iit, erhältlich. 
Die von den Händlern vereinnahmten Marken ſind den zuſtändige 

Verteilungsſtellen unverztiglich einzureichen. 
„Bei Einreichung der Marken 37 und 37 K, 32 und 32 K an d 

Verteilungsſtelle A. Eiſen, Melzergaſſe 18, ind. die verbliebenen Rei 
beſtände an Marmelade anzugeben. 

Danzig. den 4. Juni 1918. ů 

—— Magiſtrat. 

  

    

           

    
    

  

   

  

   
    

  

  

Buchbandlung Vemewacht, Paradlesgasne Nr. 3 
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Sahlmaren 
.. 5 5 

95³ 

      
Kaffessiebe Eemüsemesser 

Tischmesser 

          

     

    

   
   
   
   

    
    

    

  

  

5 3. E, 
475 280 1.85 

Biumenvasen 
Käseglocken —   

  

Konssrvengläser, Braras Sbeimeugtäpfe, Honig 
* — AHen Grehen n — Hrelsen 
  

  

  

    
hfnäeflodhienddmpMHer gh 

Kaffee- und Zuckerdosen 5O. 

Taschenmesser — Keeasen 1.35 Königskuchenformen 8s 853 
Söneren brima Stall. 85 Sypringfomen 22„„* 9.25 2.2 25⁵ Kummen Weiss 70³ 

Teelöffel . .. s5s 30 Pläätteisen fur Gas. . 2.75 OE. Kaffeckocher seiss . 95 

Eßlüöffel.. 135 25 45% Feldpostdesen . . 180 25 80Teilor sarbiizgz- 658 

Tafelbestecke asg ben 3.75 Kohleneisen . . 7.75 6.75 Schklissein grau. 1.50 125 95 

Schöpklöffel...185 145 1.25 

Biürstenwaren WMlaswar Lasserollen blau . 2.0 1.78 1.50 
  

   

Sekeverhürsten . 248 188 1.75 Wassergläser.. . 25 22 

Wichsdürsten. 275 288 1.25 Glasteller. .. 35 60 253 Kaffeekannen veiss⸗ 2.75 

Hieiderbürsten . 5 400 2.00 Milchksatten .. 5 35 Essentrãger weiss, gtellig 2.8r 

Topfhahner. . 185 5 28.Sehlt SSein rand. .. 1835 1.35 Pfannen mit n,έt 3%½5 J.25 

.25 49 50 Dasenses .1.25 8E brtöpfe wit Deckel 275 2 95 
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Bratpfannen Kolnische 476 2.75 

      

   
meuni gral m Deck. 25 à.50 

Bemüseschüssein- . 225 1.65 

Wasontöpie ve veralplt 1188 15.50 

7.50 3.5 

  

      

   

  

.138 15 95 

— . 325 2.25 
    

   

  

 


